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Des deutschen Bauerntums Ehrentag
Aufmarsch der Hunderttauseude zum Erntedankfest auf dem Vückeberg / Stadt und Land bekenne « sich zur

Gemeinschaft de» Volkes
?lusdcm Vückeberg,  3 . Oktober. Nus

Bauern, Bürgern und Arbeitern ist unter
na-ionaisoziaiistischer Führung im Lause
weniger Jahre ein unlösbar verbundenes
einiges deutsches Volk geworden . Ter deutsche
Bauer weiß, datz Volk und Führer ihm die
hohe Aufgabe anvcrbraut haben, für die
Siahrungsfreiheit des deutschen Volkes zu
wegen. Mit Herz und Hand steht der Bauer
zn dieser seiner großen und lebenswichtigen
Ausgabe. Eine stolze Genugtuung ist es ihm,
jedes Fahr an einem der höchsten Feiertage
ber Nation , dem Erntedankfest, sich um den
Führer zu scharen und den Dank dafür ab¬
zustatten, datz dieser mit fester Hand den
deutschen Bauernstand vor dem drohenden
Zusammenbruch bewahrt hat.

Wie alljährlich , find heute wieder Hundert¬
lausende deutscher Menschen aus Stadt und
Land zürn Bückeberg geeilt , um hier in einer
gewaltigen Kundgebung inmitten fruchtbar-
ster niedersächsischerLandschaft im Angesicht
stolzer Zeugen einer machtvollen deutschen
Vergangenheit in enger Gemeinschaft den
Ehrentag des deutschen Bauerntums zu be¬
gehen und ein neues Bekenntnis zur
Arbeits - und Schicksalsgemein,
ichast  unseres Volkes abzulegen.

Fest der Arbeiter . Bauern und Soldaken
Seil 5 Uhr früh ist der Aufmarsch der

Teilnehmer im Gange . Marschmusik ertönt
auf allen Straßen . Die Wehrmachtsforma¬
lionen, die durch ihre Schauübung  die
enge Verbundenheit von Arbeitern , Bauern
und Soldaten bekunden, sind in den Bereit¬
stellungsräumen angelangt . Sechs Musik-
korxs der Wehrmacht spielen unter Leitung
des Luftwasfenmusikinspizienten Professor
Husadel  auf dem Berge fröhliche Weisen
und Märsche.

Ein Massenchor von fast 20000 Sän-
gern  aus ganz Nicdersachsen unter Lei¬
tung von Kapellmeister Stenzel  vom
Teutschlandfender bringt Volkslieder zu Ge¬
hör. Durch die Reihen der bereits zu vielen
Hunderttausenden angeschwollenen Menge
">e aus allen Gauen des Reiches stammen,
marschieren fast 1000 Feldzeichen
und Fahnen  der Parteigliederungen.
Tann folgen in langen farbenfrohen Reihen
sOOO  Trachtenträger,  90 Jungen
und Mädel als Abordnungen des Land-
whres und 60 Studenten als Vertreter der
Wv Erntehelfer der deutschen Studenten¬
schaft, l 000 Kriegs - und Arbeitsopser wer¬
den mit Omnibussen hcrangefahren und er¬
halten bevorzugte Plätze unterhalb der obe¬
ren Tribüne, so daß sie dem Führer heute
am nächsten sind. In unendlicher Reihe
düngen die Kraftwagen die zahllosen Ehren¬
gäste herbei. Die Ehrenformationen nehmen
-Aufstellung. Im Fluge vergeht den Massen
dm Zeit des Wartens . Mit freudigem Stolz
werden das Ehrenbataillou d>' Wehrmacht
und die U -Derfügungstruppe oegcüßt . die
am Fuße des Berges vor der unteren Tri-
dune ausmarschieren. Hunderttausende stim-
mm in den Gesang immer neuer Lieder ein.

Vertreter der fremden Mächle. die an
Mem Festtag p-?.
"dhmen. werden auf die Ehrentribüne ge-

Führer komm!
i 200000 Menschen  stehen in diesem

nv^ nblick auf diesem Fleck deutscher Erde,
^re Blicke der Menschen sehen hinunter ins
All zu dem kleinen Bahnhof Tündern . Hier

um 11.30 Uhr der Sonderzug des
"9 ^srs  eingelausen . Der Führer ist hier

i>w ueichsminister Dr . Goebbels,  Reichs-
luyrer F Himmler,  dem Oberpräsidenten

Hannover Stabschef Lutze , dem Ober-
whlshaber deS Heeres Generaloberst Frei-

don Fritsch  und dem Gauleiter des
auez Südhannover -Braunschweig , Reichs-

Rust, empfangen worden. Langsam
Wagenkolonne dem Festplatz.

^ Schuß Salut das Staatsober¬
haupt begrüßen.

Jubelnde Zurufe klingen dem Führer ent¬
gegen, der unter den Klängen des Präsentier-
Marsches vor der unteren Tribüne im Tal die
Ehrenformationen der Wehrmacht und der
Parteigliederunaen abschreitet. Reichsstudenten¬
führer Scheel meldet dem Führer die Ab¬
ordnung der studentischenErntehelfer.

Der Dank des Führers an seine
Bauern

Nächtlicher Staatsakt in der Kaiserpfalz zu
Eoslar

Goslar , 3. Okt. Zum fünften Mal seit der
Machtergreifung erllebt die Reichsbauernstadt
ihren ehrenvollsten Tag im Jahre , als der
Führer nach dem Staatsakt aus dem Bücke¬
berg durch die festlichen Straßen unter dem
Jubel der Tausende zur Kaiserpfalz fährt -.
und dort in der alten Reichshalle die Ab¬
ordnungen des deutschen Land¬
volkes  empfängt und ihre Wünsche an¬
hört.

Als der Sonderzug des Führers in den
Bahnhof einläuft , flammen zehn mächtige
Scheinwerfer auf den Höhen um Goslar auf

und zaubern über der alten Stadt einen
strahlenden Lichtdom.

Beim Eintritt in die Halle der Kaiserpfalz
begrüßt Reichsbauernsührer Darre  den
Führer mit einer kurzen Ansprache und stellt
seine engsten Mitarbeiter vor, wobei der
Führer zn den Abordnungen trat und sich
von den Landesbauernsührern die einzelnen
Mitglieder vorstellen ließ. Tie b e st e n
Bauern und Landarbeiter  aus
jeder deutschen Landschaft sind es, die dem
Führer die Hand geben. Ter Führer
dankte in einer Ansprache den Männern des
deutschen Bauerntums für die geleistete Ar¬
beit und umriß die Aufgaben , die in der Zu¬
kunft vor ihnen liegen . Er wies insbesondere
aus die Bedeutung der durch den Besuch des
Duce aufs neue dokumentierten Zusammen¬
arbeit des faschistischen Italiens mit dem
nationalsozialistischen Deutschland für die
europäische Politik und den Frieden der
Völker hin.

Mit einem Feuerwerk und dem
Zapfenstreich  des Goslaer Jägerbatail¬
lons sowie den Liedern der Nation klingt die
Feierstunde aus und unter dem Jubel der
Bevölkerung kehrt der Führer zum Bahnhof
zurück, um die Weiterfahrt anzutreten.

Fortsetzung siehe Seite S

Der Führer besuchte Düffeldorf
Frohe Ueberraschung im Rheinland — Besichtigung von „Schaffendes Volk"

Düsseldorf, 3. Okt. Der Führer und Reichs¬
kanzler besuchte am Samstag die Gaustadt
Düsseldorf und ihre große Neichsausstellung
„Schaffendes Volk". Als Freitagnachmittag
die Kunde von dem bevorstehenden Besuch
des Führers durch einen Aufruf des Gau¬
leiters Florian wie ein Lauffeuer die Aus-
stellungsstadt am Rhein durcheilte, erfüllte
sie alle mit herzlicher Freude , umsomehr,
als der Führer seit 1932 nicht mehr
in Düsseldorf  war . Am «L-amstag-
morgen hatte Düsseldorf bereits ein herr¬
liches Festgewand angelegt , das die strah-
lende Herbstsonne vergoldete . Seit den frühen
Morgenstunden war die ganze Stadt auf den
Beinen . Aus dem Niederrheingebiet und aus
dem bergischen Lande trafen unaufhörlich
Sonderzüge  in Düsseldorf ein. Um
11 Uhr wurden fast alle Betriebe und Ge¬
schäfte geschlossen. Die Zuschauer verdichteten
sich an der zehn Kilometer langen Fahrstraße
des Führers zu Menschenmauern . Am Ein¬
gang zur Ausstellung „Schaffendes Volk"
waren sieben hohe Pylonen mit goldenen
Hoheitszeichen aufgestellt , und weit über die

^ Straße gespannte Spruchbänder grüßten den
Führer : „W illkommen in der Schla-
geter - Stadt '" — „Männer und Frauen
des befreiten Rheinlandes danken dem
Führer ".

Der Führer in der Ausstellung
Am Samstagvorinittag weilte der Führer

in der Neichsausstellung „Schaffendes Volk".
Durch den Besuch des Führers erlebte die
bedeutungsvolle Ausstellung , deren Besucher,
zahl bereits die sechs Millionen  über¬
schritten hat . ihren größten Tag . Der Führer
besichtigte zunächst eingehend die im Rahmen
des Vierjahresplanes  besonders
wichtigen Hallen , die den neuen deutschen
Werkstoffen sowie der Stahl - und Eisen¬
industrie Vorbehalten und. Dann besuchte er
die übrigen Hallen . Auch in der Garten-

M -^' oln' -lHiutlott -Smdlung vvd in
der Kunstausstellung verweilte der Führer
emige Zeit . Der Führer unternahm ferner,
begleitet von der jubelnden Begeisterung , der
in der Ausstellung tätigen Arbeiter und An¬
gestellten. auf ber Liliputbahn eine
Rundfahrt  durch das gesamte aus-
gedehnte Ausstellungsgelände.

Des Führers Fahrk durch Düsseldorf
Um 13 Uhr traf der Führer , von der

Reichsausstelluna kommend, in Düsseldorf

ein . Die Straßen von der Ausstellung bis
zum Parkhotel waren von einer nach meh-
reren Zehntausenden zählenden Menschen¬
menge umlagert , die in jubelnde Begeisterung
geriet , als sie den Führer sah. Der Platz
vor dem Hotel und die angrenzenden Stra¬
ßen waren allein von fast hunderttausend
Menschen umsäumt , die dem Führer ihren
Dank für sein Kommen mit orkanartigen
Heilrufen zum Ausdruck brachten. Als der
Führer mit Gauleiter Florian am Parkhotel
angekommen war , bankte er nochmals mit
erhobenem Arm. Während des Aufenthaltes
des Führers im Parkhotel rief die Menge
immer wieder nach dem Führer . Als er sich
zweimal aus dem Balkon zeigte, umbrausten
ihn tosende Heilrufe.

Um 15 Uhr verließ der Führer das Hotel
und bestieg mit Gauleiter Staatsrat Florian
und Obergruppenführer Brückner seinen
Wagen . Die Fahrt zum Sitz der Gauleitung
gestaltete sich zu einem unvergeßlichen Treue,
bekenntnis der Rheinländer , für das der
Führer , im Wagen stehend, grüßend dankte.

Bei der Gauleikung Düsseldorf
Im großen Sitzungssaal der Gau-

leitung  erwarteten die führenden Per¬
sönlichkeiten aller Parteigliederungen , der
Wehrmacht , des Neichsarbeitsdienstes , des
Reichslustschutzbundes, des NSFK . und der
Behörden , ferner sämtliche Oberbürgermeister
der größeren Städte des Gaues sowie die
führenden Männer der Wirtschaft, der Kunst
und der Wissenschaft den Führer . Nachdem
Gauleiter Florian die Herren dem Führer
vorgestellt hatte , unterhielt sich der Führer
mit den einzelnen Persönlichkeiten . Hieraus
trug er sich in das Goldene Buch  der
Stadt Düsseldorf ein. Es folgte eine Be-
sichtigung  des Hauses der Gauleitung.

Die Begeisterungskundgebungen der Mas-
sen vor dem Schloß Jägerhof wollten kein
Ende nehmen. Immer wieder riesen sie in
Sprechchören: „Wir wollen unseren
Führer sehen ". Da öffnete Gauleiter
Florian das große Fenster des Balkons des
Schlosses und der Führer trat aus den Bal-
kon. wo ihn ein unbeschreiblicher Jubel um¬
brandete . Kurz vor 16.30 Uhr trat der Führer
nochmals auf den Balkon urst> dankte ab¬
schiednehmend für die Huldigungen.

Der Führer setzte dann die Fahrt zum
Bahnhof fort. Noch einmal umfing ihn wäh-
rend der Fahrt und bei seinem Eintreffen am

Hauptbahnhof die ganze Liebe beZ nieder-
rheinischen Volkes . Wenige Minuten später
verließ der Sonderzug die gastliche Haupt¬
stadt des Gaues Düsseldorf.

Bohle:
.AHroeß«M Mlmd5he«s-e'

Eine deutliche Rede beim Erntedankfestder
deutschen Kolonie

London, 2. Okt. Bei der Feier des Ernte-
dankfestes der deutschen Kolonie
in London  sprach der Leiter der Aus-
landSorganisation der NSDAP , und Chef
der Auslandsorganisation im Auswärtigen
Amt, Gauleiter Bohle.  In seiner Rede,
die einen klaren Einblick gab in die Arbeit
der AO., konnte er auf seine persönlichen
Bindungen zum Britischen Reich Hinweisen,
die durch in England und in Südafrika ver¬
brachte Jugend - und Wanüerjahre entstan¬
den. Gauleiter Bohle führte u. a. aus : Auf
der V. Reichstagung der Ausländsdeutschen
in Stuttgart habe ich erst kürzlich die Ent¬
wicklung des Auslandsdeutschtums von 1938
bis zum heutigen Tage geschildert und möchte
mich hier nicht wiederholen . Ich will nur
das eine feststellen, daß dieses Auslands¬
deutschtum in den setzten Jahren genau so
nationalsozialistisch  geworden ist
wie das Volk im Reich.

Hieraus folgt aber, daß die Ausländsdeut¬
schen ganz selbstverständlicherweiseheute Nativ-
nalsozialisten sind und datz man Nationalsozia¬
listen und Deutsche vollkommen gleichsetzen
muß. Wenn ein Deutscher aus dem Reich
irgendwohin ins Ausland kommt und erklärt,
er sei kein  Nazi , dann wird man ihn als
öffentlichen oder privaten Vertreter Deutsch¬
lands heute nirgendwo mehr ernst
nehmen,  genau so wenig wie einen Italie¬
ner, der ausdrücklichversichert, er sei kein Fa¬
schist. Wenn man das alles auch hier in Eng¬
land begreifen würde, dann wären manche
Tinge aus dem Wege geräumt, die geeignet
sind, zwei große Länder zu trennen, die so viel
Gemeinsames haben.

Die auslandsdeutschen Nationalsozialisten in
Ortsgruppen und Landesgruppen zusammen¬
zufassen, um die Liebe zur Heimat — d. h. zur
nationalsozialistischen Heimat — sowie das Zu¬
gehörigkeitsgefühl untereinander zu erhalten
und zu vertiefen , ist der Zweck der Auslands¬
organisation in Berlin . Diese nationalsozia¬
listischen Ortsgruppen im Auslande sind nichts
anderes als Zusammenschlüsse von reichsdeut-
schen Menschen, die im Nationalsozialismus
das Heil Deutschlands sehen, und die durch
ihren Beitritt zu den Ortsgruppen ihren festen
Willen bekunden wollen , zu ihrem Teil
am Aufbau des neuen Deutsch¬
lands mitzuarbeiten.  Sie sind nicht
Mitglieder einer von vielen politischen Par¬
teien, sondern Mitglieder der einzigen Bewe¬
gung, die es heute in Deutschland grbt und die
unser Deutschland trägt.

Sie haben nicht die Aufgabe , Bürger«
fremder Staaten nationalsozialistische Ideen»
gänge zu vermitteln , sondern sind einzig
und allein angehalten , dafür zu sorgen , daß
das Leben der Reichsdeutschen im Auslande
genau so nationalsozialistisch verläuft , wie
das Leben der Deutschen im Reich. Und eS
ist deshalb ein Unding , davon zu sprechen,
daß unsere Parteigenossen im Ausland
„Nazi-Agitatoren " oder . Gestapo-Agenten'
sind — um nur zwei von den vielen unzu¬
treffenden Ausdrücken zu gebrauchen —, die
„das nationalsozialistische Gift in fremde
Völker hineintragen " sollen.

Wir fordern und erwarten keine Sonder-
behandlung für unsere Deutschen im Aus¬
land , aber wir können fordern und erwar¬
ten, daß sie genau so behandelt werden , wie
die Angehörigen anderer Staaten und wie
wir die Fremden in Deutschland behandeln.
Es ist nicht fair, .Deutschen im Ausland
vorzuwerfen , daß sie ihrem Reich die Treue
halten und deshalb Nationalsozialisten sind.
Es ist auch nicht fair,  den Deutschen
im Ausland Vorhaltungen darüber zu ma¬
chen. daß Deutschland ein nationalsozia¬
listischer Staat geworden ist; denn dieser
Staat wird vom ganzen Volk getragen.

Adolf Hitler ist ein Verteidiger des Frie¬
dens.  des Friedens für Deutschland und
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des Friedens für die Welt . Wir auslands¬
deutschen Nationalsozialisten sehen in un¬
serer Arbeit nur den Führer  und folgen
ihm treu und gehorsam, zum Segen für
unser Land und zum Heile einer aufgepeitsch-
ten und unruhigen Welt!
Beförderungen bei der Wehrmacht
Berlin , 2. Oktober. Ter Führer und

Reichskanzler hat mit Wirkung vom 1. Okt.
u . a. befördert : zu Generalleutnanten : Die
Generalmajore Freiherr Geyr v. Schwep-
P e n b u r g. Militärattache bei der Deutschen
Botschaft in London und den Deutschen Ge¬
sandtschaften in Brüssel und im Haag m.' t
Sitz in London: Busch . Kommandeur der
23. Division: Friderici,  Militärattache
bei der Deutschen Gesandtschaft in Budapest
und Sofia mit dem Sitz in Budapest ; von
StülPnagel,  Kommandeur der 30. Divi-
fion.

Ferner wurden zu Obersten befördert die
Oberstleutnante Schmelzer.  Komman¬
deur des Panzer -Regiments 1 und Goeritz
im Infanterie - Regiment 35, ferner zum
Oberst (E) den Oberstleutnant (Et Scholl
bei der Tdehrersatz-Inspektion Ulm.

Marschrichtung für das neue WSW
Berchtesgaden, 3. Oktober. Die Weite

Tagung der Organisationswalter der NSV.
fand vom 27. September bis 1. Oktober hier
statt. Aus allen Gauen des Reiches waren
die Mitarbeiter an dem großen national¬
sozialistischen Werk zusammengekommen, um
die Richtlinien für das kommende Winter¬
hilfswerk des deutschen Volkes zu erhalten
und Fragen über die Organisation zu klä¬
ren. Der Leiter des Amtes Organisation im
Hauptamt für Volkswohlsahrt, Wulfs,  gab
den Mitarbeitern die Anweisungen der
Organisation bekannt. Dr . Nickoll  sprach
über den Einsatz und die Aufgaben im kom¬
menden Winterhilfswerk , das am ö. Oktober
durch den Führer eröffnet wird . Den Ab¬
schluß bildeten Berichte über das »Hilfswerk
für deutsche bildende Kunst", Statistik , stati¬
stische Graphik und allgemeine Organi¬
sation , Sachgebiete. die im Nahmen der Or¬
ganisation bearbeitet werden.

Schweben durchschaut Erster Komödie
Stockholm, 3. Oktober. Ter schwedische

Außenminister Sandler gab nach seiner Rück¬
kehr aus Genf im schwedischen Rundfunk
einen kurzen Bericht über die letzte Tagung
der Völkerbundsversammlung . Seiner Mei¬
nung nach sei kür die diesjährige Völker¬
bundsversammlung ein „politischer
Schwächezustand"  kennzeichnend ge¬
wesen. Man müsse feststellen, daß die Frage
einer Völkerbunds resorm  im wesentlichen
vertagt  worden sei. und daß in der A b-
r ü st u n g s fr a g e höchstens ein neuer
Rückschlag  zu verzeichnen sei. Die Aus¬
sicht. etwas auf diesem Gebiete zu erreichen,
sei heute geringer als je zuvor. Die all-
gemeine Haltung der Völkerbundsversamm¬
lung könne ' omit als .zögernd"  charak¬
terisiert w ^en. — Das ist noch sehr mild
ausgedrücktl

Jüdisches Loblied für Englands
Vorgehen

Arabische Führer verbannt — Bewassnete
»Ruhe" in Palästina

KiZenberickt 6er >' 8 Presse

rll. Neuyork, 3. Oktober. Die Nachricht von
dem neuen, energischen Vorgehen der britischen
Behörden in Palästina gegen die Araberver¬
bände hat unter der amerikanischen Judenschaft
Genugtuung hervorgerusen. Man bezeichnet
dieses Vorgehen als „einzige Möglichkeit", die
verfahrene Lage in Palästina zu klären und
singt einLoblied  auf sich selbst. So heißt es,
die Juden brächten Geld in das arme Land,
jüdische Kultur hebe den Kultur - und Lebens¬
stand der Araber (!?) ; die Araber müßten den
Juden dafür dankbar sein (!!) . Die englische
Regierung könne auf die Unterstützung aller
Juden der Welt rechnen, wenn sie den Juden
in Palästina ein Heim schaffe. In Kürze soll
hier eine jüdische Großkundgebung
im Madison Square Garden stattfinden; ber
dieser Gelegenheit will man Telegramme an die
englische Regierung und die britische Mandats¬
verwaltung in Palästina richten.

'Wie aus Jerusalem gemeldet wird, lies
der britische Kreuzer „Süsser" am Samstag
mit vier der verhafteten arabischen
Führer  von Haifa aus , kehrte jedoch nach
kurzer Zeit zurück. Man glaubt , daß die
arabischen Führer aus ein anderes Kriegs¬
schiff gebracht worden sind, das sich sofort
nach den Seychellen- Inseln im Indischen
Ozean (nördlich von Madagaskar ) begeben
soll. Don den sechs arabischen Führern , deren
Verhaftung und Verbannung  die bri¬
tischen Behörden angeordnet haben, ist einer,
der Präsident der Arabischen Partei , Jamal
Hussein, entkommen. Nach den letzten Be¬
richten herrscht in Jerusalem Ruhe. Tie
Militärpatrouillen sind jedoch verstärkt wor¬
den. Die Hauptstraßen werden von Poli¬
zei und Militär in Kraftwagen
mit Maschinengewehren kontrolliert. Änge-
sichts der strengen Zensur  enthält die
arabische Presse vom Samstag keinerlei
Kommentare zu den Ereignissen des Frei¬
tags . Die Blätter beschränken sich vielmehr
auf die wörtliche Wiedergabe des amtlichen
Kommuniques der Mandatsregierung

Bündnis Wris-Mag setz enger
Paris , 3. Oktober. „Oeuvre" meldet, der

tschechoslowakische Außenminister Krofta
habe bei seinem gegenwärtigen Besuch in
Paris die Versicherung erhalten , daß die
Tschechoslowakei stets Frankreich aus
ihrer Seite  haben werde, und zwar
„nicht nur im Falle eines ausgesprochenen
Angriffs, sondern unter allen Umständen".

Wieder 22,Verräter' im Haradies'
Moskau, 3. Oktober. Sechzehn Personen

wurden, wie die Leningrader „Prawda"
meldet, wegen Teilnahme an einer »gegen¬
revolutionären Organisation " zum Tode
durch Erschießen verurteilt und bereits hin-
erichtet. Sie sollen im Ochta-Chemie-Kom-
inat Terrorakte organisiert haben. Das

Blatt führt im einzelnen auf : Beschädigun-
gen, Brandstiftungen und Spreu-
gungen,  die Verwundungen und Vergif¬
tungen zur Folge gehabt haben sollen.
Außerdem sollen sie die Maschinenanlagen
des Werkes zerstört und einen Explosions-
anschlag vorbereitet haben. Auch der Vor¬
wurf der Spionage  fehlt nicht in der
Liste der Beschuldigungen. In einem weite¬
ren Prozeß, in dem sich sechs Funktionäre
aus Petrowskoje zu verantworten hatten,
wurden nach der „Ordshornkidsewskaja
Prawda " vom Sondergericht des Gebiets-
gerichts alle Angeklagten zum Tode ver¬
urteilt . „Getreideverderb und Getreide¬
verseuchung"  waren hier die Begründung
für die Todesurteile.

Kommunlstenkrawalle auch ln London
London, 3. Oktober. Zu schweren Zu¬

sammenstößen zwischen der Polizei und bol¬
schewistischen Elementen kam es am Sonntag¬
nachmittag bei dem Marsch der eng¬
lischen Faschisten  durch die Londoner
Vorstadt Bermondsey. Ta es den Kommu¬
nisten nicht gelungen war , ein Marschverbot
für die Anhänger Sir Oswald Moslehs zu
erwirken, versuchten sie den Propaganda¬
marsch zu stören. In der üblichen Weise
wurden Straßenbarrikaden errichtet, die
Polizisten mit Steinen beworfen und unter
dem Gejohle kommunistischer Schlagworte
rote Fahnen gezeigt. Unter den Wurfgeschos¬
sen auf die Polizei befanden sich zahlreiche
Feuerwerkskörper. Erst nach einer Anzahl
von Verhaftungen konnte der Marsch plan¬
mäßig durchgesührt werden.

Kränze zu Sindenburgs uo.Geburtstag
Berlin , 3. Okt. Am Samstag , dem 90. Ge¬

burtstag des verewigten Reichspräsidenten
und Generalfeldmarschalls von Hindenburg,
legte im Aufträge des Führers  und
Reichskanzlers der Kommandierende General
des I. Armeekorps in Königsberg, General
der Infanterie von Küchle r , einen Kranz
am Sarge des Feldmarschalls in der Gruft
des Tannenberg -Denkmals nieder. Die Ehren¬
wache am Denkmal war aus diesem Anlaß
als Offizierswache verstärkt worden.

Ostpreußens Gauleiter Erich Koch ehrte
gleichfalls den großen Toten durch einen
Lorbeerkranz, den der Vizepräsident der Ne¬
gierung in Allenstein überbrachte. Für ost¬
preußische Soldaten legte General der Ar¬
tillerie von Küchler einen weiteren Kranz mit
der Inschrift : „Die Truppen des I. Armee¬
korps" am Sarkophag nieder. Die Städte
Königsberg und Hohenstein  ge¬
dachten durch Kränze des Oberbürgermei¬
sters und Bürgermeisters ihres toten Ehren¬
bürgers . Auch der Khffhäuserbund, die NS .-
Kriegsopserversorgung und der Verband
deutscher Polizeibeamten sowie eine Reihe
weiterer Organisationen waren durch Kranz¬
abordnungen vertreten . Die Familie v. Hin-
öenburg hatten ihre Kränze bereits vorher
am Sarge niedergelegt.

Der Führer  hat an Generalmajor von
Hindenburg  und Frau zum 2. Oktober
folgendes Telegramm gesandt: Anläßlich des
90. Geburtstages Ihres verewigten Herrn
Vaters , unseres Feldmarschalls und Reichs¬
präsidenten, übermittle ich Ihnen meine herz¬
lichsten Grüße. Ihr Adolf Hitler.

EMiltter Stunde Wus!
Paris , 3. Oktober. Pariser Zeitungen ver¬

öffentlichen eine Meldung aus Valencia,
wonach Largo Caballero seines Amtes
als Leiter der  UGT . enthoben  wor¬
den ist.

VsMfche Lrurznachmchien
Dr . Usadel Ehrenführer

Der Jugendführer des Deutschen Reiches hat
am fünften Jahrestage des Neichsjugcndtages von
Potsdam 1932 den Obergebietsführer der Hitler-
Jugend und Ministeriulrat Dr . Usadel zum
Ehrensührer der Reichsjugendfüh¬
re r s chu l e der Hitler - Jugend in Pots¬
dam  ernannt.

SrpreWMrsllche gegen Wien nmülingslos
Französisch-englische Spanien-Note überr

Genf, 3. Oktober. In der ordentlichen Voll¬
sitzung der Völkerbundsversammlung wurde
am Samstagnachmittag der Entschließungs-
entwurs über Spanien erörtert . In einem
komplizierten Abskimmungsverfahren enthiel¬
ten sich schließlich von 48 Vertretern 14 ber
Stimme ; dagegen  stimmten die Vertreter
Albaniens und Portugals . Damit war keine
Einstimmigkeit erzielt, die Entschließung also
durchgefallen.

Die französisch - englische Note
zur spanischen Frage ist am Samstag um
17 Uhr vom englischen Botschafter Lord
Perth und vom französischen Geschäftsträger
Blondel dem italienischen Außen¬
minister überreicht  worden . Gras
Ciano hat sich bis nach der Rückkehr Musso¬
linis aus Rocca della Caminata die Ant¬
wort Italiens Vorbehalten.

Unter der Ueberschrift „Das Londoner
Komitee allein zuständig für die Frage der
Nichteinmischung in Spanien " weist der
Direktor der „Tribuna " Erpressungs¬
versuche gegen Italien als völ¬
lig wirkungslos zurück.  Italien
lasse sich durch das Dilemma „Entweder Zu¬
rückziehung der italienischen Freiwilligen
oder Oeffnung der französischen Phrenäen-
Grenze" nicht einschüchtern. Sollte ein der¬
artiges Ultimatum , was allerdings kaum
glaublich wäre , tatsächlich erfolgen, so
würde es eines jener üblichen Dokumente

FeierlicherE«Ong
Begrüßung durch Staatssekretär Mi

Berlin , 3. Oktober. Die Besatzung des Luft-
Hansa-Flugzeuges v -̂ xov , Direktor der Luft¬
hansa Freiherr v. Gablenz,  Flugkapi¬
tän U n t u cht und Oberfunkmaschinist Kirch-
ho f f, die bei einem Erkundungsflug über das
Pamir -Gebirge nach einer Außenlandung in
der Nähe von Khotan über einen Monat gefan¬
gen gehalten wurde, kehrte Sonntagmittag wie¬
der nach Berlin zurück, nachdem sie am Sams¬
tag in Budapest eine Zwischenlandung vorge¬
nommen hatten. Die Kameraden der Luft¬
hansa, zahlreiche Vertreter des Lustfahrtmini¬
steriums und der Luftwaffe und eine nach Tau¬
senden zählende Menschenmenge bereiteten den
tapferen Fliegern auf dem festlich geschmückten
Flughafen in Tempelhof eine stürmische
Begrüßung.  Der Staatssekretär der Luft¬
fahrt, General der Flieger Milch , hieß die
Heimgekehrten im Aufträge des Reichsministers
der Luftfahrt herzlich willkommen.

Nach der Begrüßung wurde den unerschrocke¬
nen Pionieren der Luftfahrt im Hause der
Flieger ein glänzender Empfang bereitet, in
dessen Verlauf der Vizepräsidentdes Aufsichts¬
rates der Deutschen Lufthansa. Dr . Weiaelt.

st — Genfer Entschließung durchgefallen
papierenen Kraftaufwandes bleiben und an
dem entschlossenen Willen Italiens scheitern.
Das Blatt stellt dem Provokatorischen Geist
dieses Erpressungsversuchs die verant¬
wortungsbewußte entschlossene
Haltung Italiens und Deutsch¬
lands  gegenüber , die damit ihre Diszipli¬
nierte und wohlorganisierte Kraft im Dienste
des allgemeinen Friedens  einsetzten.

Die Oeffnung der Pyrenäen¬
grenze  schließlich würde übrigens prak-
tisch keine Aenderung  der ohnehin
gegebenen Lage schaffen, wäre aber trotzdem
rechtlich eine sehr bedenkliche Maßnahme , da
sie eine ganz klare ujid unleugbare Ein¬
mischung  zugunsten einer der beiden Par¬
teien darstellen würde. Es sei auch noch zu
berücksichtigen, daß mau wieder einmal über
die Anwesenheit der zahlreichen bolschewisti¬
schen Formationen in Rotspanien ganz hin¬
weggehen wolle, während gerade diese einem
Beschluß auf Zurückziehung niemals gehor¬
chen würden , und Valencia auch nicht die ge¬
ringste Garantie für ihre tatsächliche Zurück-
ziehung geben könnte.

Der „Evening Standard " meldet in gro¬
ßer Aufmachung, daß die Sowjetregie,
vung  den Vorsitzenden des Nichtein¬
mischungsausschusses, Lord Plymouth , eine
Note  zugehen ließ, in der Oeffnung  der
spanischen Landesgrenzen für freien Durch¬
laß von Waffen, Munition und Mannschaf¬
ten gefordert  werde.

der Pamir-Mger
— Telegramm des Luftfahrtministers

und , der Direktor der ' Fluqhafengesellschaft,
Nötiger,  ihnen silberne Schalen und Teller
als Erinnerungszeichen überreichten. Dann
wurde folgendes, mit stürmischem Beifall auf¬
genommenes Telegramm  des Minister¬
präsidenten Generaloberst Göring  an Frei¬
herrn von Gablenz verlesen:

„Die Nachricht vom Eintreffen in Kabul er¬
füllte die Herzen aller Deutschen mit großer
Freude. Bange Wochen großer Sorge liegen din¬
ier uns . Heute kehren Sie und Ihre tapfere Be¬
satzung in Ihre Heimat zurück nach einem Fluge,
reich an Abenteuern und Mühen, aber auch an
Erfahrungen . Ich heiße Sie und Ihre Kame¬
raden namens der Deutschen Luftfahrt sowie in
meinem eigenen Namen herzlich willkommen und
gebe noch einmal der tiefen Freude Ausdruck, die
uns alle erfüllt , nachdem wir kaum mehr hoffen
durften. Der kühne Flug bedeutet ein weite¬
res Ruhmesblatt in der Deutschen
Lufthansa.  Heil Hitler ! gez.: Hermann
Göring ."

Im Verlauf des Nachmittags gab Frei-
Herr von Gablenz  auch eine mit Humor
gewürzte Schilderung seiner und seiner
Kameraden Erlebnisse.

Mussolini auf seinem SommersiH
Der italienische Regierungschef Mussolini ist

am Samstag mit seinem von ihm selbst gesteuer-
ten dreimotorigen Bomber nach Forli  geflogen
um sich auf seinen Sommerfitz in Rocca della
Cominate zu begeben.
Luftfahrtausstellung in Mailand

In Mailand wurde die zweite interna-
tionale Luftfahrtausstellung  erösf .'
net, die, von 422 Firmen beschickt, einen außer-
ordentlich reichen Ueberblick über den neuesten
Stand des militärischen und zivilen Flugwesens
in 16 Staaten der Erde zeigt. Durch Wirkung?,
volle Aufmachung zeichnet sich auch die räumlich
weit ausgedehnte deutsche Abteilung  auL
England soll den Sowjets U-Boote liefex,,

Durch seinen Marineattachö in London fragil!
Moskau bei der britischen Negierung an, ob die
englischen Marinewerften für die Sowjetunion
Unterseeboote bauen könnten. Es würde sich um
mehree größere ll -Boote für die sowjetrussisch!
Fernost flotte  handeln.
General Gamelin in Rumänien

Der französische Generalstabschef General
Gamelin traf zur Teilnahme an den riiin.mischen
H e e r e s m a n ö v e r n . die am lO. Oktober be¬
ginnen . in Bukarest ein. Er besuchte am Sonntag
die Rüstungswerke von Resitza.

Der Führer an den König der Bulgare»
Der Führer und Reichskanzler hat dem König

der Bulgaren zum Jahrestag der Thron¬
besteigung  seine Glückwün' -̂ e übermittelt,

Judsndank an Masaryk
Die Juden von Prag  beschlossen, das Anden¬

ken des kürzlich verstorbenen Altpräsidenten Ma-
saryk dadurch zu ehren, daß sie mit Hilse einer
Geldsammlung, die seinen Namen tragen soll, ein
jüdisches Krankenhaus  in Prag errich-
ten. Man betont hierzu, unter dem Schutze Ma-
saryks sei es den Juden möglich geworden, in der
Tschechoslowakei ein gesichertes Leben zu sichre».
Kalfus wieder Finanzminister

Der Präsident der tschechoslowakischen Republik
hat den Unterrichtsminister Dr . Emil Franke
von der Leitung des Finanzministeriums enthoben
und zum Finanzminister Sektionschef Dr . Joses
Kalfus  ernannt . Dr . Kalfus übernimmt also
nach seinem Rücktritt im Juli unter denselben
Verhältnissen wieder die Verantwortung , die er
damals ganz entschieden ablehnte.
Keine Juden mehr nach Mexiko?

Der Einwanderer -Ausschuß und der Innen¬
politische Ausschuß des Senats haben einen An¬
trag eingebracht, der ein Einwanderung-
verbot für Juden  vorsteht . Es sei statistisch
sestgestellt, daß die Einwanderer der jüdischen
Rasse niemals für das Wohl des Gast¬
landes  arbeiteten , sondern „unersättliche
Raubvögel"  seien.
Die Frau des Ex-Negus im Kloster

Die Frau des Er -Negus Halle Selassie beschloß,
in ein koptisches Kloster in Palästina
einzutreten, so wie es der Ritus der abessinischen
Kaiser verlangt .- Die Frauen verstorbener oder
entthronter Herrscher müssen danach ihre Tage
in einem Klöster beschließen.

Roter Slmmel über der Nordsee
Phantastisches Nordlicht beobachtet
kl i 8 e n b e r i e t>t ct e r 148 -presss

dt . Hamburg , 3. Oktober. Ueber Cuxhaven
wurde ein Nordlicht von ungewöhnlicher
Schönheit und Stärke beobachtet. Seit
langer Zeit ist die eigenartige Himmels¬
erscheinung in dieser prachtvollen Aus¬
bildung an der Nordseeküste nicht gesehen
worden. Das Nordlicht hielt volle zwei
Stunden  an . In Hamburg wurde es
von sachkundiger Seite ebenfalls deutlich
verfolgt. Der Nordhimmel war lebhaft rot
gefärbt , und einzelne starke Strahlen traten
aus dieser Lichtwolke hervor . Auf der Ham¬
burger Sternwarte Bergedors wurde eben¬
falls „leichtes Nordlicht" verzeichnet.

Das Auftreten des Nordlichtes erinnert
daran , daß wir uns gegenwärtig in einem
Abschnitt erhöhter Sonnenfleckentätigkeitbe¬
finden. Die Erscheinung des Polarlichtes,
die am Nordpol wie am Südpol austreten
kann, wird hervorgerufen durch eine mit
den Sonnenslecken eng zusammenhängende
Himmelsstrahlung , die sich mit den Katho¬
denstrahlen der Physik vergleichen läßt. Das
magnetische Kraftfeld der Erde lenkt die an
sich unsichtbaren Strahlen nach den Polar¬
kuppen hin ab. In Höhen von meist M,
seltener 70 bis 700 Kilometern, trifft dm
Strahlung dann auf die Moleküle der Lust
wahrscheinlich vor allem des Sauerstoffs
und Stickstoffs. Die Moleküle  ver¬
schlucken die Strahlung gewisser¬
maßen und werden durch diese Energieauf¬
nahme zum Leuchten angeregt . Diese Licht¬
erscheinung ist es, die wir als Nordlicht be¬
obachten.

doethe-Medallle für Prof. NeSniann
Berlin , 3. Oktober. Der Führer  und

Reichskanzler  hat dem bekannten Ge¬
schichtsmaler Professor Wilhelm Beckmann
anläßlich seines heutigen 85. Geburtstages die
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenfchast
verliehen und mit einem persönlichen Gtua-
wunschschreiben überreichen lassen.
13 rollten auf Kosten der Kameraden

kl i 8 s n b e r i c k t 6 er 148 - Lresss
li. Köln, 3. Oktober. Die Gefolgschaft'

Mitglieder des  Wohlfahrtsamtesder
StadtKöln  veranstalteten eine Samm¬
lung,  um so einigen Arbeitskameradeli, d>
wirtschaftlich nicht gut gestellt sind, die Tem
nähme an einer Ferienfahrt mit „Kraft dura»
Freude " zu ermöglichen. Durch die Samm¬
lung konnten 13 erholungsbedürftige Arbetts-
kameraden schöne Ferientaae verleben.
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Aus Stadt und Laub
Nagold, den 4. Oktober 1937

Gutes Zuhören nützt manchem Sprecher
mekr als Antwort und Gegenrede.

Michael.

Wochevrückschau
Nun sind wir in das letzte Quartal des Jah¬

res >g3? eingetreten : der Oktober, der uns des
Wachstums Letztes, das Obst und den Wein
beschert, hat begonnen , mit strahlendem Wet¬
ter >Mr hat er seinen Einzug gehalten und
auch das gestrige E r n t e d a n kf e st, den gro-

Feiertag des deutschen Volkes, durch einen
wundervollen Herbslsonntag günstig beeinflußt.
Nnter dem Motto : „Wir Städter gehen auss
aand" sind die Nagolder , Alt und Jung in
qroßer Zahl nach Jselshausen  und Em¬
mingen gezogen, um dart das Erntedank-

zu erleben. - Die ersten echten Reser¬
visten stellten sich nach zweijähriger Dienst-
eil wieder in der Heimat ein . - Der an das
Winterhalbjahr mahnende Monat Oktober ries
vas örtliche W i n l e r h i l f s w e r k auf den
Plan, erinnert an die NSV .-N ä h st u b e unv
an den Eintritt in die Landwirtschafts¬
schule. Der Reichsluftschutzbund
macht mit einem Lehrgang in drei Abteilungen
erneut von sich reden . - Im Tonfilm war ein
reizender Film „Das schöne Fräulein Schragg"
zu sehen.- Das sportliche Ereignis des gestrigen
Tages war das Handballspiel des VfL. Nagold
gegen Hirsau, das 6 :12 endete.

Syndikus Hermann Ederhardt
Der Geschäftsführer der Handwerkskammer

Reutlingen beging am 1. Oktober 1937 sein 25-
jähriges Dienstjubiläum . Am 1. Oktober 1912
trat er in die Dienste der Handwerkskammer
Reutlingen. Nach der Berufung des damaligen
Geschäftsführers der Kammer in den Deutschen
Handwerks- und Eewerbekammertaq im Jahre
Ml wurde der Jubilar sein Nachfolger in der
Geschäftsführung der Kammer . In dieser Stel¬
lung betreut er seitdem bis heute das Handwerk
des Kammerbezirks Reutlingen . Diese 25 Jahre
umfassen eins wechselvolle Zeit im Leben und in
der Entwicklung des Handwerks den Krieg und
die schlimmen Nachkriegsjahre bis zur national¬
sozialistischen Revolution im Jahre 1933, von
wo an auch für das Handwerk wieder eine bes¬
sere und glücklichere Zeit begann . Unermüdlich
und der Verantwortung bewußt die das ihm
übertragene Amt mit sich brachte, erfüllte Syn¬
dikus Eberhardt die damit verbundenen Auf¬
gaben zum Wohle des Handwerks . Nicht nur,
was die Durchführung der für das Handwerk
erlassenen Vorschriften und gesetzlichen Bestim¬
mungen betrifft , seine Bemühungen und sein
Ztreben waren darüber hinaus . Spannungen
und Gegensätze im Handwerk auszugleichen , die
Ungehörigen des Handwerks immer mehr für
ihre Aufgaben im deutschen Volks -, Kultur-
rnd Wirtschaftsleben zu begeistern , ihnen den
Weg zu weisen und das Handwerk mit hinein¬
zubauen helfen in die deutsche Volksgemein¬
schaft, ins dritte Reich und seine Gestaltung.

Postkarten mit Anschriftklappen
s Postkarten mit Anschriftklappen, bei denen die
- Klappen lediglich mit einem mindestens 1 Zenti¬

meter breiten Streifen am oberen Lüngsrande
oufgeklebt sind, werden dauernd zugelas-
ien. Die Seitenrander der Klappen dürfen bei
Postkarten dieser Art nicht aufgeklebt sein, damit
eine Prüfung möglich bleibt, daß die Klappen
aus der Rückseite nicht beschrieben sind.

Ausländsdeutsche und Wehrdienst
Tie Verhältnisse bei deutschen Staatsangehöri.

gen im Ausland lassen unter Umständen nur im
Winterhalbjahr eine Beurlaubung nach Deutsch,
sand zu. Es liegt dann vielfach der Wunsch vor,
in dieser Urlaubszeit eine Hebung in der Wehr-
Macht abzuleisten. Das Reichskriegsministerium
hat angeordnet, daß diesen Sonderwünschen dent.
scher Staatsangehöriger im Ausland nach Mög-
Weit Rechnung zu tragen ist.

Das Deutsche Frauenwerk ruft!
Im Oktober führt die NS .-Frauenschaft

— Deutsches Frauenwerk eine Großwerbung
Mr Erfassung aller Frauen im Deutschen
ffrauenwerk  und der über 2L-
iährigen in den Jugendgruppen der NS .-
Frauenschaft durch . Gaufrauenschaftsleiterin
Pgn. Haindl  erließ hierzu folgenden Aus¬
ruf:

Deutsche Frau ! Der reiche Sommer geht
Ende. Der Erntesegen ist eingeheimst . In

Haus und Hof rüstest du dich auf die Zeit
ves winterlichen Schaffens . Auch wir rüsten
^ns, denn Winterarbeit heißt
Ar äste sammeln für das große
Werk des Führers.  Das ist Sinn und
Nveck unserer Werbung , die wir in diesem
Aonat als Auftakt unserer kommenden Ar¬
rest durchführen . Die Stunde verlangt auch
^in « Mitarbeit . Tritt ein in den großen
Kreis der Frauen , die sich einfetzen für Volk
und Land . Das Deutsche Frauenwerk ruft
rnch zur Mitarbeit.

Preisregelung für Weihnachksbäume
Der Reichskommissar für die Preisbildung

und der Reichsforstmeister haben wiederum
ourch eine gemeinsame ausführliche Ver-
ordnung den Absatz und die Preise für
Aiechnachtsbäume im Jahre 1937 geregelt.
Groß, u^ d Kleinhandel mit Weihnachts-
vau.men ist nur für Inhaber von Erlaubnis-
Wemen gestattet . Die Kleinverkaufspreise
; r? - , von den örtlich zuständigen Stellen
festgesetzt. Die Einhaltung der marktregeln-
ven Vorschriften wird überwacht.

Winterflugplan 1937 38
Immer mehr Eanzjahres-Strccken

Am 3. Oktober tritt im deutschen und inter¬
nationalen Luftvertehr der Winterflugplan in
Kraft , der bis zum 26, März 1938 Gültigkeit
besitzt. Dieser neue Winterflugplan zeigt gegen¬
über dem der Vorjahre deutlich, daß die deutsche
Lufthansa erfolgreich bemüht war , immer mehr
Ganzjahresstrecken zu schaffen. So werden ab¬
gesehen von den reinen Saifonstrecken und den¬
jenigen Verbindungen , die lediglich während
kurzer Sommermonate in der Hauptreisezeit be¬
trieben werden , fast alle wichtigen Strecken wei¬
terbeflogen . Ein Blick auf den Winterflugplan
läßt erkennen, daß der deutsche Luftverkehr , der
mit allen Kräften erstrebten Annäherung des
Winterflugplans an den des Sommers beträcht¬
lich näher kommt. So findet man im Winter¬
flugplan 1937/38 eine Reihe neuer Luftverkehrs¬
linien , die in diesem Jahre erstmalig den ganzen
Winter hindurch beflogen werden.

Von diesen sind als besonders bemerkenswert
zu nennen : im zwischenstaatlichen Verkehr die
Strecken Frankfurt a. M .—Mailand , Berlin-
Stockholm, Wien München—Nürnberg . Frank¬
furt a. M . Brüssel—London , Hamburg - Bre¬
men Amsterdam, Kopenhagen Hamburg —Lon¬
don, Berlin - Danzig —Königsberg —Kaunas—
Rigw Tallinn —Helsingsfors : im innerdeutschen
Dienst kommen die Verbindungen Mannheim
Berlin , Essen/Mülheim —Berlin , Stuttgart —Ber¬
lin (über Nürnberg und Halle,/Leipzigs und
Düsseldorf—Münster —Braunschweig—Berlin hin¬
zu. während im Post - und Frachtstreckennetz in
diesem Winter erstmalig die Strecken Berlin—
Breslau und Stuttgart - Frankfurt a. M . neben

die vorhandenen , ganzjährig betriebenen Ver¬
bindungen treten.

Bei der Auswahl der Linien für den Win¬
terflugplan ist besonders darauf geachtet wor¬
den, das bestehende Verkehrsbedürfnis zu be¬
friedigen . Man hat darum die verkehrswichtig¬
sten Strecken, die auch in den Hauptreisezeiten
die stärkste Frequenz aufweisen , in erster Linie
berücksichtigt. Das ist auch der Grund dafür,
daß im Winterflugplan einige Flugplätze , die
während des Sommers angeflogen wurden , nicht
mehr zu finden sind.

Außer der streckenmäßigen Angleichung des
Winterflugplans an den des Sommers ist in
diesem Jahre auch die Annäherung der Flug¬
zeiten bemerkenswert . Während es früher erfor¬
derlich war , den Flugbetrieb während der Win¬
termonate innerhalb der kurzen Tageshelligkeit
abzuwickeln, werden in diesem Winter bereits
viele der wichtigsten Strecken zum Teil in der
Dunkelheit durchgeführt . Dies ist ein besonderer
Vorzug des neuen Winterflugplans , der durch
die Fortschritte auf dem Gebiet der Flugsiche¬
rung und die ständige Schulung der Besatzungen,
sowie des Bodenpersonals ermöglicht wird . Durch
diese Maßnahme gelingt es , besonders beliebte
Früh - bezw. Spätverbindungen auch während
Wintermonate beizubehalten , die es dem Flug¬
gast gestatten . Hin - und Rückflug an einem Tage
durchzuführen und trotzdem genügend Zeit zur
Abwicklung von Geschäften am Ziel zu behalten.

Schließlich sei noch darauf hingewiesen , daß
auch der Sonntagsverkehr auf allen bedeuten¬
den deutschen und internationalen Verbindun¬
gen in entsprechendem Umfange durchgeführt
wird . Sowohl die deutsche Lufthansa als auch
die mit ihr in Betriebsgemeinschaft fliegenden
ausländischen Luftverkehrsgesellschaften weisen
also im diesjährigen Winterflugplan ein
Streckennetz auf , das allen Verkehrsbedürfnii-
sen Rechnung trägt.

Nagold feiert Erntedank
In Jselshausen

Es ist ein glücklicher Gedanke, die Feier des
Erntedankes auf die ländliche Gemeinden zu
verlegen , dorthin , wo der überwiegende Teil
der Bevölkerung Landwirtschaft betreibt . Wenn
dann die benachbarte Stadt ihre Kraft technisch
und ideell zur Verfügung stellt, dann läßt
sich auch an einem kleinen Ort , wo die Arbeit
an nationalen Festtagen nur auf wenige Schul¬
tern verteilt ist. eine Feier so gestalten , daß
aus dem Ganzen ein starker Gemeinschaftswille
ausstrahlt . Der erste Versuch, gemeinsam mit der
benachbarten Stadt , das Erntedankfest zu feiern,
wurde zu einem vollen Erfolg . In kamerad¬
schaftlicher Zusammenarbeit konnte eine wür¬
dige Festfolge geboten werden.

Strahlender Sonnenschein lag über dem Tal,
als der Festzug sich durch Jselshausen bewegte,
um zuletzt die Nagolder Gäste vom Dorfein¬
gang aus auf den Festplatz gegenüber dem
Lamm zu geleiten . Nagolder und Jselshäuser
Musiker haben in bewährter Güte die Marsch-
und Begleitmusik bestritten.

Nach den Ansprachen von Dr . Goebbels,
Reichsbauernführer Darre und des Füh¬
rers  brachte der Gesangverein zwei Lieder
zum Vortrag . Hierauf sprach der Bezirksbauern-
sührer Kays  er . Er forderte u. a. seine Be¬
rufskameraden auf , aufs neue und noch in ver¬
stärkterem Maße sich in den Dienst der Erzeu¬
gungsschlacht zu stellen, zum Nutzen des ganzen
deutschen Volkes. Einem Nagolder Dienstknecht
wurde eine Ehrenurkunde für langjährige treue
Dienste und dem Jselshäuser Bauer Gotthold
Lehre  ein Anerkennungsschreiben für erfolg¬
reiche Tätigkeit in der Erzeugungsschlacht über¬
reicht.

Stützpunktleiter Büchsen  st ein  legte seiner
Ansprache eine Geschichte zu Grunde , die es,
ihres tiefen Sinnes wegen, verdient , wieder¬
holt zu werden.

Vater und Sohn aus der Stadt , gehen die
Woche über hinaus aufs Land . Sie treffen
einen pflügenden Bauern . Der Sohn spricht:
„Sieh , Vater , der Bauer pflügt seinen  Acker!"
Darauf antwortet der Vater : „Ja , er pflügt
seinen Acker, aber er pflügt auch deinen und
meinen  Acker ", damit zum Ausdruck brin¬
gend, wie so sehr der Städter auf den Bauern
angewiesen ist.

Sprechchöre und Reigen der HI . und des
VdM . gaben dem Fest einen sinnigen Abschluß.

In Emmingen
Wir glauben nicht, daß es die Nagolder ge¬

reut hat , daß sie nach Emmingen gingen . Allein
der Weg durch die herbstlichen Fluren bei dem
prachtvollen Wetter war schön. Voll mit Obst
beladen die Bäume , die Fluren neu zur Saat
bereit . Es kam so richtig die Stimmung zum
Erntedankfest auf.

Die Nagolder wurden am Ortseingang vom
Emminger Festzug eingeholt . Der Erntewagen,
reich bladen mit den Früchten des Feldes trug
als Symbol des Bauern , den Pflug . Zusam¬
men zogen hinter ihm Nagolder und Emmin¬
ger zum Festplatz. Gemeinsam erklang das Lied
„Nun danket alle Gott ". Die HI . sprach den
Vorsprnch. Der Ortsbauernführer  hieß
die Städter willkommen. Er sprach von der Mühe
des Bauern , die dieses Jahr reich gesegnet
wurde . Danken wollen wir vor allem unserem
Führer , der unser Volk vor Hunger , Elend und
Verwüstung bewahrt hat , der den Bauern wie¬
der gelehrt hat . seine große Aufgabe dem Volke
gegenüber zu erfüllen . Wir wollen ihm aufs
Neue versprechen, bei dem großen Aufbauwerk
mit allen Kräften mitzuhelfen , um unsere poli¬
tische und wirtschaftliche Freiheit weiterhin zu
sichern und zu festigen. Nach dem Gesang der
HI . ergriff Ortsgruppenleiter Eeorgi  das
Wort . Er zeichnete den Bückeberg als den Altar
des Volksdanks und stellte ihn neben der Ee-
burtsstadt der Bewegung und der Stadt der
Reichsparteitage dar als Stätte , aus dem Jahr
um Jahr neue Kräfteströme ins Volk fließen.
Dem örtlichen Erntedankfest kommt in unserer

engeren Heimat die Verwirklichung des Schlag¬
wortes „Erntedank -Volksdank" zu. Wohl ist Ern-

: tedank in erster Linie Bauerndank . Doch auch
s der Städter erkennt , daß die Ernte des Bauern
s das Brot für unser Volk ist, ohne das er nicht
i leben kann. Aus diesem Erkennen muß aus dem
! Erntetag der Besinnung der Erntetag der Tat
! werden . Erzeugungsschlacht und Kampf dem Ver-
z derb sind Mahner , die Erträge des Bauern-
! schweißes restlos zu nützen. Sehr eindrucksvoll

trug dann die HI . und der BdM . einen Aus-
§ zuo aus der Kantate „Jahr über dem Pflug"
s vor Anschließend hörten alle , was der Führer
i dem Deutschen Volk zum Erntedankfest zu sagen
j hatte . Die Weihelieder schlossen den ernsten
^ Teil des Festes.
i Die folgenden Darbietungen der HI . und des
> VdM . von Nagold und Emmingen zeugten von
, viel innerem Erleben im Sinne des Tages . Daß

unsere Jugend richtig vom Alter verstanden
wurde , beweist der reichlich gezollte Beifall und
oie Tatsache, daß die Teilnehmer bis zum
Schlüsse der Feier ausharrten . Große Freude
lösten unter der Jugend die Brezel - und Aepfel-
körbe aus , welche die Ortsbauernschaft bereit¬
stellte. Nagolder und Emminger aber vereinten
sich zu einem gemütlichen Umtrunk.

3 « Wildberg
Reichen Flaggenschmuck zeigte unsere Stadt,

als sich um die Mittagszeit der lange Festzug
durch die Straßen bewegte , um im Hofe der
RAD .-Abteilung die Feierstunde zu begehen.
Zum Zeichen treuer Verbundenheit mit Bauer
und Boden eröffneten die Arbeitsdienstmänner

i mit geschultertem Spaten in strammem Gleich¬
schritt den Zug . Ihnen folgten die Schüler mit

j Aehrenkränzchen, Früchtekörbchen sund Ernte-
1 Wägelchen, um den reichen Segen dieses Jahres

zu zeigen, der BdM . trug in seiner Mitte die
Erntekrone , schön geschmückt mit bunten Bän¬
dern . Nun kamen die Musik, die Fahnenabord¬
nungen und Formationen , die Bauernschaft , die
Betriebe und Vereine . So gings in froher Stim¬
mung zum schön geschmücktenHofe der RAD .-
Abteilung , um die Führerrede zu hören . Nach
Ilebertraguug derselben sprach der stellvertre¬
tende Ortsbauernführer F . We i k über die Be¬
deutung des heutigen Tages und ehrte zum
Schluß den Bauern August Dürr  durch Ueber-
reichung einer Urkunde, als Anerkennung be¬
sonderer Erfolge in der Erzeugungsschlacht. Es
folgten nun die Darbietungen der Jugendorga¬
nisationen . BdM . und HI . machten Volkstänze.
IM . und JV . brachten in Gedichten, Liedern
und Reigen den Tag des Bauern zum Ausdruck
und wurden dafür je mit einer Brezel belohnt.
Der Liederkranz verschönte durch einen passenden
Chor die Feier . Dann gedachte noch Ortsgruppen¬
leiter Schanz in längeren Ausführungen der
Bedeutung des Erntedankfestes und des Bauern¬
standes im 3. Reich und schloß mit einem Sieg
Heil auf den Führer . Frohes Beisammensein
im Arbeitsdienstlager und am Abend in den
Sälen der Stadt gaben den Ausklang des dies¬
jährigen Erntedankfestes.

Herrenberg , 4. Oktober . (Verdienter
Parteigenosse gestorben .) In die¬
sen Tagen verstarb infolge Herzschlags Pg.
Georg Schuchmann,  ein alter Mitkämp¬
fer des Führers , der Inhaber des Goldenen
Ehrenzeichens der NSDAP , war . Schon,
früh hat Pg . Schuchmann den Weg zum
Führer gefunden und sich seit dem Jahre
1925 in den Reihen der Bewegung in der
Großstadt Frankfurt für das Deutschland
Adolf Hitlers eingesetzt. Trotz seines hohen
Alters hat er nach seiner Uebersiedlung nach
Mönchberg OA . Herrenberg seine ganze
Krast als Mitarbeiter in der NS .-Volks-
wohlfahrt und als zweiter ehrenamtlicher
Beigeordneter der Gemeinde Kayh dem
Volksganzen zur Verfügung gestellt.

Schwarzes Brett

Gauhilfskassenobmann6/37/81.
Rach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle

and Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad- und Kraftwagenunfälle, Verkehrs-
Unfälle usw.). Es wird daher auf die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber¬
weisung nachdrücklich hingewiesen.

Bis zum 22. d. M. müssen sämtliche Hilfskassen,
beitrüge für den Monat November 1S37 auf
das Spargirokonto Nr. 5VV0 der Hilfskaffe der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die HilfS-
kassenobmännerund Kassenleiter werden drin¬
gend ersucht, für rechtzeitige und vollständigeEin¬
ziehung und Ueberweisung der Beiträge von allen
denjenigen, die der Hilfskaffe zu melden find
(sämtliche Parteimitglieder, SA. - Männer, ss-
Männer, RSKK.-Männer, einschließlich aller An¬
wärter) zu sorgen, ebenso wie die sorgfältig«
Nachzahlungaller etwaigen Rückstände vorzuneh¬
men ist.

Die Beitragszahlung der Hilfskaffe ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führer-
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihre»
Gliederungen.

NSDAP . Kreisleitung Calw
Amt sür Volkswohlfahrt

Die Kreisamtsleitunq ist unter der Rufnummer
691 Calw an das Fernsprechnetz angeschlossen.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Vetrefs: Schulung der Amtsträger der NSDAP.

der Walter und Warte der Gliederungen.
Am Dienstag , den 5. Oktober 1937 findet

abends 20 Uhr im Saal des Hauses der NS .-
DAP . der 1. Schulungsabend statt.

Redner:  Kreisschulungsleiter Pg . Schil¬
ling.  Calw . — Zur Teilnahme verpflichtet sind
die Amtsträger , Zellen - und Blockleiter der
Ortsgruppe , die Walter und Warte der DAF,
NSV . und NS .-Frauenschaft . Ich lade hierzu
freundlich ein die Führer der SS ., SA ., HI.
und des BdM . Der Ortsgruppenleiter.

HJ .-Gef. 19 128
Die Standort -, bezw. Kameradschaftsführer

treten am Montag 20.39 Uhr vor dem Schul¬
haus in Oberschwandorf zu einer wichtigen Be¬
sprechung an . Geldverwalter der Gef.

Letzte Nachrichten
Deutscher Erntedank in Salamanca

Rede des Botschafters von Stohrer

Salamanca.  Anläßlich der Feier des Ern¬
tedankfestes in Salamanca ergriff der neue Bot¬
schafter des Deutschen Reiches, von Stohrer.
die Gelegenheit, um sich der deutschen Kolonie
vorzustellen. Nachdem er der Bedeutung des
Tages gedacht hatte, betonte der Botschafter»
daß die Tagung in Stuttgart die volle Einigkeit
des Inlands - und Auslandsdeutschtumes erge¬
ben habe. Nach einer Würdigung der deutsch¬
spanischen Freundschast schloß der Botschafter
mit einem dreisachen Siegheil aus den Führer
und den spanischen Staatschef General Franco.

Dreiste Herausforderung Nattens
Kommunistischer Terror in Tunis

Paris , 3. Oktober . Am Samstagabend kanri
es in einem Kino der Stadt Tunis zu schweren«
von Kommuni  st en  hervorgerufenen Zwi¬
schenfällen, als eine italienische Wo¬
chenschau  vorgeführt wurde . Infolge der
'ommunistischen Radauszenen kam es zwischen
Faschisten und den kommunistischen Stören¬
frieden zu einer Schlägerei.  Als die Nach¬
richt davon den Teilnehmern einer gleichzeitig
chgehaltenen kommunistischen Kundgebung be¬
kannt wurde , begab sich eine Horde von etwa
600 Köpfen unter Absingen bolschewistischer
Lieder vor das Regierungsgebäude . Es wurden
mehrere Abordnungen in die Generalsresidenz
entsandt , bis schließlich eine weitere Vorfüh¬
rung der italienischen Wochenschauen in tune¬
sischen Filmtheatern verboten wurde . — Bei
einer Kundgebung in der tunesischen Stadt
Beha wurde ebenfalls am Samstag ein P o li-
zeianfgebot  mit einem Hagel von Stei¬
nen beworfen.  Bei der darauffolgenden
Schießerei gab es unter den Angreifern einen
Toten und zwölf Schwerverletzte.
Gleichzeitig wurden vier Polizeibeamte schwer
verletzt. Vierzig Kundgeber wurden verhaftet.

Ser Brchnvürter war eiimRlafea
O1xoiiberi ellt der ki§-?re«8e

k . München , 3. Oktober . Unter den Nach¬
wirkungen eines allzu reichlichen Alkoholge¬
nusses war der 43jährige Schrankenwärter
Laurer  von HoMrchen in seinem Bahr ».
Wärterhäuschen eingeschlafen und hatte des¬
halb versäumt , für einen gemeldeten Sonder¬
zug die Schranken zu schließen . Die Folge
davon war , daß ein Schreinermeister
ans der Umgebung überfahren und!
getötet  wurde . Wegen fahrlässiger Trans¬
portgefährdung erhielt nunmehr der Schran¬
kenwärter eine Gefängnisstrafe  von
fünf Monaten.
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Württemberg
Die LandeshlluMnbt meldet

Stuttgart, 3. Oktober.
Am Sonntag früh wurde an den wiirttember-

gischen Erdbebenwarten Stuttgart , Ravensburg
und Meßstetten ein schwaches Nahbebcn aufgezeich-
net. In Stuttgart (Villa Reitzenstein) traf die
erste Vorläuferwelle um 3.15 Uhr 46 Sekunden
ein und die zweite um 3.16 Uhr 1,4 Sekunden.
Die daraus berechnete Herdentfernung von Stutt¬
gart beträgt 120 bis 130 Kilometer. Für die
Herdlage kömmt in erster Linie die Gegend zwi-
schen südlichem Schwarzwald und Bodcnsee in
Frage.

Beim Ueberschreitender Fahrbahn wurde eine
67 Jahre alte Frau  von einem Motorrad an¬
gefahren und tödlichverletzt.  Ter Motorrad¬
fahrer, der ebenfalls zu Fall kam, zog sich eine
schwere Gehirnerschütterung zu. — In der Lau¬
tenschlagerstraße wurde Samstagnacht ein Per¬
sonenwagen gestohlen. Der Dieb kam jedoch nicht
weit. Schon auf der Hohe des Bismarckturmes
lrihr er. infolge zu hoher Geschwindigkeit aus der
Kurve getragen, über die Böschung, überschlug sich,
kam aber anscheinend wieder auf die Räder zu
stehen. Der Fahrer hat sich dann im Schutze des
Waldes aus dem Staube gemacht. D'7 Karosserie
des Wagens wurde schwer bchchädcht. Von dem
Autodieb fehlt bis jept noch jede Spur.

Wehrftand half dem SWrstmid
Stuttgart , 3. Oktober. Um die Ein-

bringungderHeu - undGetreide-
ernte 1937 zu sichern, hat das General¬
kommando des V. Armeekorps die chm unter-
stellten Truppenteile bis zum letzten
verfügbaren Soldaten ein¬
gesetzt.  So halfen den Bauern Badens
und Württembergs: bei der Heuernte
3627 Einzelurlauber und 4129 Komman¬
dierte , bei der Getreideernte  5284 Ein-
zelurlauber und 5597 Kommandierte. Das
Generalkommando hat diesen starken Einsatz
der Truppe als eine selbstverständliche Ehren¬
pflicht gegenüber dem Volksganzen betrachtet.
Ter Taglohn,  der entsprechend den Ver¬
einbarungen mit dem Reichsnährstand vom
Bauern an die Wehrmacht bezahlt werden
mußte, wurde ohne Abzug dem Winter¬
hilfswerk zur Verfügung  gestellt.

WnfBerkehrsunWe- neunBerletzti
Leonberg. 2. Oktober. Beim Glemseck stießen ein

Stuttgarter und ein Leonberger Kraftradfahrer
zusammen. Während der Stuttgarter Fahrer mit
leichteren Verletzungen davonkam, mußte der an¬
dere mit erheblichen Kopfverletzungen dem Kran¬
kenhaus zugeführt werden. — In Reutlingen
ereigneten sich hier zwei Verkehrsunfälle, bei
denen es mehrere Verletzte gab. Nachmittags fuhr
au der Metzinger Straße ein Motorrad von hin¬
ten aus ein Personenauto auf, wobei der Kraft-
radfahrcr erhebliche Beinverletzungen erlitt , so
daß sich seine Aufnahme im Kreiskrankenhaus not¬
wendig machte. Abends stieß aus der Bahnüber-
sührungsbrücke zwischen Metzingen und Reut¬
lingen ein mit zwei Personen besetztes Motorrad
mit einem Personenauto zusammen. Der Motor¬
radfahrer und seine Mitfahrerin mußten mit er¬
heblichen Verletzungen ins Krankenhaus gebracht
werden. Ein Insasse des Kraftwagens erlitt eine
schwere Verletzung am Auge. — In Betzingen
ereignete sich am Freitagabend ein Zusammenstoß
zwischen einem Motorradfahrer und einem Rad¬
ler. — Am Ortsausgang von Brett  ach bei
Oehringen fuhr ein Krastradfahrer , der auf dem
Soziussitz einen Knaben mitsührte, über die Ufer¬
mauer und stürzte zwei Meter tief in die Brettach
hinab. Der Knabe erlitt neben äußeren Ver¬
letzungen eine Gehirnerschütterung.

Weideerjolge auf der Valium Alb
Ostdorf, Kr. Balingen , 1. Oktober. Von

der erst in diesem Jahr hier angelegten
Jungvieh - und Fohlenweide fand in diesen
Tagen der Abtrieb statt. Obwohl dieser
etwas vorzeitig vorgenommen werden mußte,
da die Koppeln vollkommen ausgeweidet
Waren, ist das Ergebnis des ersten Weide-
jahres ganz hervorragend . Tie H ö ch st zu-
ria h in e an Gewicht betrug bei Rindern
2 7 2 Pfund,  die durchschnittliche Gewichts-
zunahme 171 Pfund , ein Ergebnis, das dem
der besten Weiden des Landes gleichkommt.
Bei den Fohlen  betrug die Höchstzunahme
19 9 Pfund,  die durchschnittliche Zunahme
179 Pfund . Die meisten Besitzer kannten ihre
Tiere beim Abtrieb buchstäblich überhaupt
nicht wieder, so daß zunächst sogar einige
Verwechslungen vorkamen.

Professor Ar. Wahl im Sluheftanb
Tübingen , 2. Oktober. Der ordentliche Pro¬

fessor für neuere Geschichte an der Univer¬
sität Tübingen, Professor Dr . Adalbert
Wahl,  ist nach Erreichung der Altersgrenze
von den amtlichen Verpflichtungen entbun¬
den worden.

Professor Wahl , der im 66. Lebensjahr steht,
begann 1900 seine wissenschaftliche Laufbahn als
Privatdozent an der Universität Freiburg , wo er
im Januar 1905 zum außerordentlichen Professor
ernannt wurde. 1908 siedelte er an die Universität
Hamburg über und folgte 1910 einem Ruf als
Ordinarius an di» Universität Tübingen, wo
er bis jetzt lehrte. Nur während des Herbstseme¬
sters 1918 wirkte er an der Universität Dorpat.
Professor Wahl hat sich in seinen historischen
Werken neben der Geschichte und der Vorgeschichte
der französischen Revolution besonders der Ge¬
schichte der neueren Zeit  zugewandt . So be¬
handelt eines seiner Werke das Gebiet der Par¬
teiengeschichte, ein weiteres das der Bismarck-Zeit.
In jüngster Zeit erschien eine groß angelegte Dar-
stellung der Geschichte des Deutschen Kaiserreiches
von der Reichsgründung bis zum Ausbruch des
Weltkrieges, deren dritter Band 1932 fertiggestellt
wurde.

Dr . Wasmuth Professor der Zahnheilkunde
Dozent Dr . med. dent. Ferdinand W asmuth,

oer als Nachfolger von Professor Dr . Peckert
die Leitung der Universitäts-Zahnklinik in Tübin-
gen mit Beginn des Sommersemesters 1937 über-
nommen hat. wurde vom Reichs- und Preußischen
Minister für Wissenschaft, Erziehung und Volks-
bildung zum ordentlichen Professor er-
nannt.  Gleichzeitig wurde Professor Wasmuth
zum Vorstand des Zahnärztlichen Instituts der
Universität Tübingen ernannt . Von seinen wis-
senschaftlichen Arbeiten sind besonders seine Stu-
dien über Arsenwirkung hervorzuheben.

Aon einer Kuh zu Lode geschleift
Unlingen , Kr. Riedlingen , 3. Oktober. Ein

folgenschwerer Unfall ereignete sich auf der
Viehweide.  Ter Bauer Karl Binder
wollte einer Kuh einen herabhängenden
Strick Hochbinden. Die Kuh scheute und
rannte davon. Binder , um den sich der Strick
unseligerweise geschlungen hatte , wurde von
dem Tier etwa 500 Meter weit ge¬
schleift  und so übel zugerichtet, daß er den
erlittenen Verletzungen bald nach dem Unfall
erlegen ist.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Wochrnmärktpreise vom 2. Oktober.

Obst : Tafeläpfel Großhandelspreise bei Abgabe
an Kleinhandel für je 50 leg 12—18 NM. Ver¬
braucherpreis für je r/z KZ 16—24 Rps.; Wirt-
schaftsäpfel 8—12 RM. (11—16 Rpf.) ; Fallobst
5—7 RM. (7—10 Rps.) ; Auslandsäpfel 18 bis
20 NM. (24—27 Rpf.) ; Tafelbirnen 20—30 RM.
(27—40 Rpf.) ; Wirtschaftsbirnen 12—18 RM.
(16—24 Rpf.) ; Quitten — (24—25 Rpf.) ; Wein¬
bergs-Pfirsiche — (27—40 Rpf.) ; ausläck». Pfir¬
siche 37—40 RM. (50—54 Rpf.) ; Haus-Zwetsch¬
gen 20—24 RM. (27—32 Rpf.) ; inländ . Wein-
trauben 28—30 NM. (37—40 Rpf.) ; ausländ.
Weintrauben 22—82 RM . (29—43 Rps.) ; Wal-
Nüsse 25—40 NM. (33—53 Rpf.) ; Südfrüchte:
Bananen 22—25 RM. (30—33 Rpf.) ; Zitronen
100 St . 5 NM. (1 St . 8 Rpf.) ; Gemüse:  Blu-
menkohl 50 kg 20—60 RM. (V- leg 27—80 Rpf.) ;
inländ . Rotkohl 50 kg — (Vs kg 8—10 Rpf.) ;

i inländ. Weißkohl — (Vs kg 8—10 Rpf.) ; Wir-
i sing inl . 50 Kg — (Vs Kg 10—11 Rpf.) ; Kohlrabi
! 100 St . 3—6 RM. (1 St . 5—8 Rpf.) ; Salat
! (Kopf) 100 St . — (1 St . 6—16 Rpf.) ; Endivien

— (1 St . 6—14 Rpf.) ; Treibhaus - Gurken —
(1 St . 27—54 Rpf.) ; Sonstige Gemüse:
Stangenbohnen — (V2 kg 33—47 Rps.); Wachs-
bohnen — (Vs Kg 40—47 Rpf.) ; Karotten mit
Kraut — (1 Bd. 11—14 Rps.) ; Karotten ohne
Kraut (gelbe Rüben) — (Vs Kg 9—11 Rpf.) ; rote
Radies 100 Bd. — (1 Bd. 9—12 Rpf.) ; weiße
Radies — (1 Bd. 11—14 Rpf.) ; Rettich weiße —
(1 St . 5—10 Rpf.) ; Porree (Lauch) — (1 St . 5
bis 8 Rpf.) ; rote Rüben — (1 Bd. 10—11 Rps.) ;
Sellerie mit Kraut — (1 St . 8—27 Rpf.) ; Spinat
(Freil .) — (Vs Kg 20—24 Rpf.) ; Tomaten (Freil .)
— (Vs Kg 10—14 Rpf.) ; Dauerzwiebeln 50 kg
7—8 RM. (V- kg 10—12 Rpf.). Marktlage:
Zufuhr in Obst und Gemüse reichlich, Verkauf
in Obst zögernd, in Gemüse lebhaft.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leonhards¬
platz vom 2. Okt. Zufuhr 100 Ztr. gelbe Sorten,
Preis je 50 Kg 3.40 bis 3.50 RM.; Kuppinger
Preis je 50 kg 4.40 bis 4.50 RM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms¬
platz vom 2. Okt. Zufuhr 600 Ztr. Preis je 50 kg
4.70 bis 5 RM.

Schweinepreise. Bopfingen:  Milchschweine
19.50 bis 22.50, Läufer 42.50 bis 46.00 RM. —
Gaildorf:  Milchschweine 16 bis 20 RM. —
Giengen  a . Br .: Saugschweine 17.50 bis 27.50,
Läufer 37 bis 47 RM. — Künzelsau:  Milch¬
schweine 13 bis 21 RM. — Oehringen:  Milch¬
schweine 12.00 bis 22.50 RM.

Ein Kraftwagen überschlügt stch
Ein Toter , eine Schwerverletzte

Tuttlingen , 2. Oktober. In der Nähe des
Bahnhofs Hintschingen überschlug sich ein
mit zwei Damen und einem Herrn besetztes
Freiburger Auto und wurde eine drei Meter
hohe Böschung hinabgeschleudert. Dabei fand
der 34 Jahre alte Karl Johann Peters
aus Krefeld den Tod, während die am
Steuer sitzende Dame in schwerverletztem Zu¬
stand in das Krankenhaus eingeliesert wer¬
den mußte.

Spielplao des Mm.Stmmheaiers
Srotze , Hau«

Moutag , 4. Oktober : KdF .-Kulturaemeinöe 149:
.Die Zauberflöte ". Anfang 18.80, Ende 22.45 Ubr.

Dienstag , 5. Oktober : 6 36: „Tannhäuser ". An-_stag . . ,
-ana 19. Ende 23 Uhr.

-Kwarzer Peter ".Mittwoch, «. Oktober : 8 36:
Ansang 20, Ende 22.45 Uhr.

Donnerstag , 7. Oktober : 6 36: „Monika ". An-
iana 19.30, Ende 22.30 Uhr.

Freitag . 8. Oktober : v 36: „Der Wildschütz". An¬
fang 19.30, Ende 22.30 USr.

Samstag , S. Oktober : Geschl. Festvorstelluna für
den NS .-Lebrerbund : „Tannhäufcr ". Anfang 19.
Sude 23 Ubr.

Sonntag . 1«. Oktober : Nutzer Miete : „Monika ".
Anfang 19.30. Ende 22.30 Mr

Montag , 11. Oktober : Geschlossen.
Kleines Hans

Montag , 4. Oktober : Geschlossen.
Dienstag , 5. Oktober : KdF .-Kultnrgemeinde 150:

„Insel betreten verboten ". Anfang 20, Ende nach
22 Ubr.

Mittwoch, K. Oktober : 1" 35: „Der Holledauer
Schimmel ". Anfang 19.30, Ende 21.45 Ubr.

Donnerstag , 7. Oktober : 0. 35: „Don Carlos ".
Anfang 19. Ende 23.15 Uhr.

Freitag , 8. Oktober : KbF .-Kulturoemeinde 1: „Kai¬
ser Konstantins Dause". Anfang 2». Ende 22 Ubr.

Samstag . 9. Oktober : Geschl, Festvorstelluna für
den NS .-Lchrcrbund : ..Marsch der Veteranen ". An¬
fang 20. Ende 22.30 Ubr.

Sonntag . 19. Oktober : Nutzer Miete : „Der Holle¬dauer Schimmel ". Anfang 19.30, Ende 21.45 Ubr.
Montaa . 11. Oktober : KdF .-Ku!turaemeinde 2:

„Kaiser Konstantins Taufe ". Anfang 20, Ende
22 Ubr.

MM Nit
Nach einer im neuesten Wochenblatt der Lan¬

desbauernschaft Württemberg veröffentlichten Be-
kanntmachung des Vorsitzenden des Viehwirt-
schastsverbands Württemberg , betragen vom
4. Oktober bis einschließlich 7. November die
Preise für Schlachtschweine je 50 kg Lebend¬
gewicht in RM.:

a 1. Marktpreise auf dem Großmarkt Stuttgart
und den Mittelmärkten Heilbronn und Pforzheim.
Für die Schlachtwertklassen a, b 1, b 2 (ab
120 KZ): 53,50—54,50, c (100—119,5 KZ): 52.50
bis 53,50; d, e, f (unter 100 KZ): bis 50,50; g 1
(fette Specksanen) : bis 54,50; g 2, h (andere
Sauen . Eber. Altschneider): bis 52,50.

a 2. Marktpreise auf dem Mittelmarkt Ulm.
Für die Schlachtwertklassena, b 1. b 2 (ab 120 KZ):
53,00 bis 54,00; c (100—119,5 KZ): 52,00 bis
53,00; d, e, f (unter 100 KZ): bis 50,00; g 1 (fette
Specksauen) : bis 54,00; g 2. h (andere Sauen,
Eber Altschneider) : bis 52,00.

d 1. Höchstpreise auf den Verteilungsstellen
Eßlingen und Ludwigshurg. Für die Schlacht-
wertklassen a, b 1, b 2 lab 120 KZ): 54,00; c (100
bis 119,5 KZ) : 53,00; d, e. f (unter 100 KZ): 50,00;
g 1 (fette Specksauen) : 54,00; g 2, h (andere
Sauen , Eber, Altschneider): 52,00.

b 2. Höchstpreise auf den Verteilungsstellen
Biberach, Ebingen, Freudenstadt, Friedrichshafen,
Schwäbisch Gmünd, Göppingen, Heidenheim, Ra¬
vensburg, Reutlingen, Rottweil, Schwenningen,
Tübingen, Tuttlingen. Für die Schlachtwertklassen
a, b 1, b 2 (ab 120 KZ) : 53,50; c (100—119.5 KZ):
52,50; d, e. s (unter 100 KZ): 49,50; g 1 (fette
Specksauen): 53,50; g 2. h (andere Sauen , Eber.
Altschneider): 51,50.

0 l . Höchstpreise außerhalb der unter a und b
genannten Märkte und Verteilungsstellen in den
Kreisen Böblingen, Calw, Eßlingen, Kirchheim,
Leonberg, Ludwigsburg, Maulbronn, Neuenbürg,
Nürtingen, Stuttgart. Baihingen-Enz, Waiblingen
und dem badischen Bezirksamt Pforzheim . Für
die Schlachtwertklasien a, b 1 (ab 135 KZ): Land¬
preis 51,00, Empfangsortpreis 53,50; b 2 (120 bis

5,431 KZ): L. 50,50. E. 53.50; c (100—119.5 KZ):
L. 49,50, E. 52,50; d, e. f (unter 100 KZ): L. 46.00,
E. 49,50; g 1 (fette Specksauen): L. 51,00, E.
53,50; g 2, h (andere Sauen , Eber. Altschneider):
L. 48.00. E. 5l .50.
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c 2. Höchstpreise außerhalb der unter » ^
genannten Märkte und Verteilungsstellen i„
Kreisen Aalen, Backnang, Balingen, Vesialwim
Vlaubeuren, Brackenheim, Crailsheim Ellwan'
gen. Freudenstadt, Gaildorf, Grisli»^ '
Gerabronn, Schwäbisch Gmünds Göddn'
gen. Hall, Heidenheim, HeUbronn. Herren̂ '
Horb, Künzelsau. Marbach. Mergentheim
gold, Neckarsulm, Neresheim, Oberndorf Lehr»'
gen, Ravensburg, Reutlingen, Rottenburg No«'
weil, Schorndorf, Spaichingen, Sulz, Tettna,»,'
Tübmgen, Tuttlingen, Ulm, Urach. Welzheim unb
den hohenzollerischen Landen. Für die Schlack»
wertklassen a. b 1. (ab 135 KZ): L. 50.50, E 53
b 2 (120—134.5 KZ): L. 50,00, E. 53.00; c (100 bis
119.5 KZ) : L. 49,00, E. 52.00; d. e s (»nt»
100 KZ): L. 45.50. E. 50.00; g 1 (fette Specksauenv
L. 50.50, E. 53.00; g 2, h (andere Sauen Eber
Altschneider): L. 47,50, E. 51,00. ' '

c 3. Höchstpreise außerhalb der unter » und u
genannten Märkte und Verteilungsstellen in den
Oberämtern Biberach, Ehingen, Laupheim Leut,
kirch, Mllnsingen, Riedlingen, Saulgau. Walds«
und Wangen. Für die Schlachtwertklasiena. b »
(ab 135 KZ) : L. 50,00 E. 53,00; b 2 (120 bis
134.5 KZ): L. 49,50, E. 53,00: c (100—119,5 .
L. 48,50, E. 52.00: d, e, f (unter 100 KZ): L. 45.80'
E. 49,00; g 1 (fette Specksauen): L. 50.00, §'
53,00; g 2, h (andere Sauen , Eber und Altschneü
der): L. 47.00. E 51.00.

Zusammenschluß der Düngekalk herstellenden
Kalkwerke. Nachdem schon seit Jahren die Markt,
Verhältnisse für Düngekalk besonders in Süd- und
Mitteldeutschland mit den Landesbauern,
schäften geregelt und nachdem aus Anordnung des
Beauftragten sür den Vierjahresplan die Frack,
ten für alle Düngekalksorten um etwa 50 v. H. ab
1. Juli 1937 ermäßigt worden sind, werden auf
Wunsch des Generalrates des Vierjahresplans zur
Sicherung der notwendigen Kalidüngemittel für
die Landwirtschaft selbständige Bezirks-Düngekalk.
Verkaufsgesellschaften gegründet. Die Bezirk.
Syndikate S ü d w e st d e u t s chl a n d mit dm
Sitz in Ulm und Bayern mit dem Sitz in U.
gensburg und einer Zweigstelle in Nürnberg, sind
bereits gegründet.

Sport -Nachrichten
Handball

BsL. Nagold 1 — TV. Hirsau 1. 8:12
Hoch geschlagen verließen gestern die Hand-

Handballer des VfL . das Spielfeld . Zu erwarten
war von Hirsau wohl eine sehr gute Elf. aber
eine derartig gut harmonierende Mannschaft
hatte man selten hier spielen sehen. Ballabgabe
und Stellungsspiel waren ganz hervorragend.
Ganz gewandt die Torschützen, die es immer
wieder fertig brachten, den Torwart zu täu¬
schen. um so das Torverhältnis immer Wer
zu schrauben. Für Nagold war es ein Mißge¬
schick, daß sie die Verteidigung mit Leuten stel¬
len mußten , die auf diesem Posten nicht einge¬
spielt waren , so blieb es auch nicht aus, daß
der Gegner diese schwache Stelle immer wieder
auszunützen verstand . Das Spiel als Punkte¬
spiel gesehen, war ganz im Rahmen des Erlaub¬
ten ausgetragen worden , angenehm ausgefallen
ist sogar das ruhige Verhalten der Nagolder trotz
der Niederlage von 9 :2 in der Halbzeit . Einen
nach Seitenwechsel angesetzten Zwischenspurt
brachte Nagold durch gutes Zusammenspiel und
vor allem durch das Wiederkommen des Halb¬
rechten und Mittelstürmers auf 9 :6 heran. Da¬
mit hatte sich nun die Platzelf zufrieden zu
geben, weitere Erfolge erzielten dann nur noch
die Gäste. — Gezeigt hat das Spiel , daß bei
Nagold immer noch zu wenig Mannschaftsgeist
vorhanden ist, sonst könnte es nicht passieren,
daß man nach einer vorherigen Spieleraufstellung
nur mit 10 Mann auf dem Spielfeld antritt.
Die ganze Mannschaft ist deprimiert und auck
ein vollwertiger Ersatz leistet auch in diesem
Moment das nicht, was die aufgestellte Ä
zu leisten in der Lage wäre.

Der nächste Sonntag ist spielfrei , die Hand¬
ballabteilung fährt geschlossen zu dem großen
Handballtrefsen in der Adolf-Hitler -Kampfbahn
in Stuttgart , wo die Auswahlmannschaften von
Wehrmacht und Zivil  spielen . B>

Wie wird das Wetter?
Im ganzen unbeständig und kühl.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. IX. 37: 2688

Z--, Zeit ist Preisliste « r. 5 gülti».

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite»

s

1186 Schönbronn, den 1. Oktober 1937

Danksagung
Für die überaus herzliche Anteilnahme, die

wir beim Heimgang meines lieben Mannes,
unseres treubesorgten Vaters

Georg Grotzhans
erfahren durften, sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichen tiefempfundenen Dank. Be¬
sonderen Dank dem Herrn Geistlichen für seine
trostreichen Worte, sowie den Vereinen für
die letzte Toten-Ehrung und Kranzniederlegun¬
gen und allen denen, die unseren lieben Ent¬
schlafenen zur letzten Ruhe geleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wenn andere Leute schlafen
tun wir unsere Pflicht,
denn unsre Devise heißt:
Wir schlafen nicht!

v»8Vsoll- Mä 8Mvü-IiMllt
Hsgolä miä Umgebung

übernimmt alle nur erdenklichen Ueberwachungen und Kontrollen
von Fabriken, Brauereien, Banken, Geschäften, Einfamilien¬
häusern, Neubauten, Häusern, Lagerplätzen, Wohnungen, Gara¬
gen, Gärten, Kirchen usw. durch Tag - und Nachtdienst.

Beobachtungen
Der mir von meinen Abonnenten übertragen Schutz ihres

Eigentums wird stets zur vollsten Zufriedenheit durchgeführt.
Aus Wunsch stehe ich gerne mit billigsten Angeboten und fach¬
männischem Rat zur Verfügung. Mit der Bitte, mich mit einem
Auftrag gütigft beehren zu wollen zeichnet mit 1488

Heil Hitler
Inhaber August Marx , Nagold , Calwerstr. 24.

Mitglied des Reichsverbandes Sachgruppe Bewachungsgewerbe Berlin.

TaschenfahrplSne«wZ-,»-,

Diese Woche wird voraussichtlich
Lei« Mostobst verladen.

Im Laufe des heutigen Tages sind Vorräte
an „Jakob Lebe!" u.„Raafs Liebling"beider
Sammelstelle zu melden. Obstsammelstelle:
1489 Grießhaber

Pferchverkauf
von drei Herden, Vollmaringer-, Eisberg- und Talherde am
Dienstag , den 8. Okt . 1937, vormittags 7.30 Ahr auf der1V6 Stadlpflege
2 noch sehr gut erhaltene

Ovalfäffer
je ca. 130 Ltr. haltend, entbehr¬
lichkeitshalb. preisw. zu verkaufen
Näheres durch die Gesch.St .d.Bl.

AsMihMiiWli!

Znmigioerfteigerm»
Es wird öffentlich meistbietend
;en bar versteigert Dieustas.
Oktbr . 37, vorm. 8 Ahr.

1 Schnellwaage
Zusammenkunft beim Rathaus
in Ger.-Bollz.' SteSe Calw-
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Der Weg durch das Volk
Der kutirer unter seinen Lauern bei äer Lrnteäankkeier 1937 auk äem LüekeberZ

lboi ^ etrong roo Seite l)

Die Trachtengruppen füllen HU beiden Seiten
-en erhöhten Weg, den der Führer auf dem
Wege zur oberen Tribüne gehen muß. Von
heute ab führt dieser Weg den Namen
„Der Weg durch das Volk ". Wieder
beginnt wie in jedem Jahr der Triumph¬
zug deS Führers durch das Spalier
der Trachtengruppen.  Von
rechts und links strecken sich Tausend« und
aber Tausende von Händen dem Führer ent¬
gegen, um ihm die Hand zu drücken. Hundert¬
tausende von Armen Winken ihm zu. Ununter¬
brochen rollen die Begeisterungsstürme, klingt
der brausende Jubel der Massen über das weite
Fest,, über Berg und Tal hinweg. Der Sän-
qergruß„Grüß Gott mit Hohem, Hellem Klang"
erschallt.

Dem Ga« Ostpreußen  ist in diesem
Jahre die Ehre zugefallen, dem Führer die
Erntekrone  überreichen zu dürfen. Die
Abordnung besteht aus einem Jungbauern,
einer Jungbäuerin , einem Junglandarbeiter
und einer Junglandarbeiterin . Mit der
Erntekrone überbringen sie dem Führer die
Kniße ganz Ostpreußens . Der Ernte-
sprach  schließt mit den Worten:

Mein Führer!
Sie schützen mit starker Han-
Unser Land, unser Volk, unfern Stand!
Als unseres Dankes bescheidenes Zeichen
Mr Ihnen die Erntekrone reichen.

Der Führer erwiderte mit herzlichen
Dankesworten. Fast dreiviertel Stunden hat
er für den 500 Meter langen Weg durch das
Volk bis zur Tribüne gebraucht. Als er aus
der oberen Tribüne anlangt , wird die
Führer - Standarte  aufgezogen , und
die Führer -Fanfare ertönt . In der Beglei¬
tung des Führers auf der Ehrentribüne steht
man zahlreiche maßgebende Persönlichkeiten
von Partei . Staat und Wehrmacht. Der
Führer begrüßt die Mitglieder des Diploma¬
tischen Korps und wendet sich dann , immer
wieder dankend, den Masten zu. deren Heil-
Rufe kein Ende nehmen.

Me Schauübung der Wehrmacht
Grüne Leuchtbomben und das Signal

„Das Ganze marsch !" künden den Be-
ginn der großen Wehrmachtsübungen an . die
sich ähnlich wie im letzten Jahre , aber unter
stärkerer Beteiligung der Kavallerie,
abspielen. An der Blauen Partei nehmen teil
das Infanterieregiment 82. die l . Abteilung
des Artillerieregiments 19. die II - (schwere)
Abteilung des Artillerieregiments 42. die
ll. Abteilung des Panzerregiments 3. zwei
Jagdstaffeln und eine Sturzkampfstaffel , an
der Roten Partei die Kavallerieregimenter
3 und 14. das Kraftradschützenbataillon 3.
eine Fallschirm - Infanteriekompanie , die
ll. Abteilung des Artillerieregiments 19. die
Panzerabwehrabteilung 6, eine leichte Flak¬
batterie und eine schwere Flakbatterie . Das
Gefecht, an dem über 10 000 Mann be¬
teiligt  sind , spielt sich ostwärts der Bahn¬

linke Pyrmont —Hamekn ab. Hin und her
wogt der Kamps. Wieder einmal bekräftig!
diese Hebung bet allen Zuschauern die Ueber-
zeugung von der Kraft und Stärke
der neuen deutschen Wehrmacht.
Der schwungvolle Angriff der Kavallerieregi¬
menter wird mit der gleichen Begeisterung
verfolgt, wie der tapfere Einsatz der Jnfan-
terie. das tollkühne Fallschirmabspringen aus
den Flugzeugen genau so wie das Vorgehen
der Tanks und der Einsatz der Kampfstaffeln
und Sturzflieger . Eine Brücke wird von den
Fliegern vernichtet, und auch das ..Bücke-
dorf" geht schließlich im Feuer der Artillerie

in Flammen auf. Ei« besondere? Ereignis
bildete Start , Flug und Landung des lang¬
sam fliegenden Flugzeuges „Fieseler -
Storch ", das aus den letzten großen Wehr-
machtsmanövern weithin bekannt gewor¬
den ist.

Nach den Darbietungen der Wehrmacht be¬
gab sich der Führer zur untere » Tri¬
büne,  wieder auf dem ganzen „Weg durch das
Volk" von den Freudenmndgebungeu der dank¬
erfüllten Masten aus Stadt und Land begleitet.
Der Mastenchor sang das zu dieser Feststunde
gehörige Lied „Wir sind die Männer vom
Bauernstand".

Dr. Goebbels eröffnet den Staatsakt
Reichsminister Dr . Goebbels  eröffnet «?

dann den zweiten Teil des Festtages, den
Staatsakt . Jubel umbrauste den Minister , und
Beifall begleitete fast jeden Satz seiner Rede,
in der er äusführte:

Mein Führer ! Eine Million zweihunderttausend
deutsche Bauern und Bäuerinnen aus dem ganzen
Reich sind auf dem Bückeberg und den Straßen
und Plätzen ringsherum versammelt, um mit
Ihnen , mein Führer , gemeinsam das Erntedank¬
fest des Jahres 1937 zu begehen. In dieser
Stunde sind darüber hinaus ungezählte Bauern
und Städter im ganzen Reich mit uns durch die
Aetherwellen verbunden. Das ganze deutsche Voll
feiert seinen Erntedauk, denn es lebt ja vom lüg
lichen Brot , das der Bauer ihm schafft.

Ein Jahr harter Bauernarbeit liegt hinter uns
Früher wurde der Erntedauk nur von den Bauern
gefeiert. Heute feiert ihn das ganze Volk, denn
Sie , mein Führer , haben die Brücke ge¬
schlagen zwischen Bauer und Arbei-
ter.  zwischen Land und Stadt . Die Menschen
die hier um Sie versammelt find, haben es nicht

leicht in ihrem Leben. Ihr Dasein ist augefüllt
von härtester Arbeit und schwerster Sorge um
Besitz und Erfolg der Arbeit. Auch hierher find
die vielen Hunderttausende zum größten Teil nur
unter den schwersten Strapazen gekommen. Sie
sindgekommen , um Sie . mein Führer,
zu sehen (laute Heilrufe), um einmal im Jahre
um Sie zu sein (neue stürmische Freudenkund-
gebungeu), um einmal im Jahre durch lauten
Jubel und überströmende Begeisterung Ihnen ihre
Huldigung  und ihre Verehrung  entgegeu-
zubringen (neuer, stärkster, anhaltender Beifall) :
denn Sie , mein Führer , haben das Bauerntum
wieder zum Urquell unsererVolkskraft
gemacht. Sie haben das deutsche Volk wieder mit
der Scholle verbunden.

Darum haben Sie im deutschen Bauern auch
den treuesten Gesolgschaftsmann (neue begeisterte
Heilruse und Zustimmungskundgebungeu begleiten
die Worte des Ministers ). Und so grüßen wir Sie
im Kreise von Hunderttausenden deutscher Bauern
Gegrüßt vom Bauerntum , gegrüßt vom deutschen
Volke, so rufe« wir : Unser Führer Siegheitt

Der Reichsbauernsührer spricht
Darauf nahm der Reichsbauernführer,

Reichsminister D a r r 6, das Wort , um zu
seinen Bauern zu sprechen und ihnen mit
folgender Rede Richtung und Ziel für ihr
Schassen im nächsten Jahre zu geben:

Das deutsche Landvolk hat ein Jahr größter
Anstrengung und Kraftentfaltung hinter sich. Das
große Ziel, besten Erreichung ihm gestellt ist.
erfordert den Einsatz aller Kräfte. Alle Voraus¬
setzungen, die der Fleiß und das Können des
Bauern sür eine gute Ernte schaffen konnten,
waren in diesem Jahre erfüllt . Wenn auch stellen¬
weise das Getreide unter der Ungunst des Wet¬
ters gelitten hat . wenn auch ein harter Winter
zu umfangreichen Umpflügnngen von Getreide-
flächen zwang, so können wir heute dem Allmäch¬
tigen doch für diese Ernte danken.

Wir geben uns daher über die Schwierigkeiten
keiner Täuschung hin, die darin bestehen, dem
deutschen Volk auf seinem beengten Raum eine
ausreichendeNahrungsmittelversorgung zu sichern.
Bereits jetzt kann ich aber voller Genugtuung
darauf Hinweisen, daß das deutsche Volk für diese
Nöte der Landwirtschaft ein außerordentlich gro¬
ßes Verständnis gezeigt hat.

Dr.Goebbels empfing Bauern und Arbeiter
steichsbsuemkükier Darre eiirts ciie fleieflssie ^ er im DeislunAskamsik cies l.aruivoltzs

Hannover, 3. Oktober. Der Empfang der deut¬
schen Bauern und Landarbeiter gestaltete sich auch
w diesem Jahr zu einer eindrucksvollen Feier-
stunde. Vor der festlich beflaggten und mit Ernte-
krönen geschmückten neuen Gaststätte am Maschsee
erwartete schon in den Mittagsstunden eine sreu-

gestimmte Menschenmenge die Neichsmini'ter
^r . Goebbels  und D a r r ö. Die Abordnungen
der deutschen Bauern und Landarbeiter , die im
Laufe des Tages nach Hannover gekommen waren,
stasen nach einer Stadtrundfahrt am Maschsee
ein. wo sie sich in dem kleinen Saal zu der
«hrung der Reichssieger  an dem Lei-
Mingswettkampfdes deutschen Landvolkes durch
Eichsminister Darrö versammelten.

Kurz nach 15 Uhr erschien ReichSbauernsührer
Eichsminister Darrö,  der sich von den Landes¬
bauernführern die Mitglieder der Abordnungen
borstellen ließ. Dann hielt er eine kurze An¬
sprache,  in der er seiner Freude darüber Aus¬
druck yab. daß das deutsche Bauerntum geschlossen
und einig die vom Führer ausgegebene Parole
Zum Kampf sür die deutsche Ernährungsfreiheit
angenommen und befolgt habe. Er wandte sich
dann an die Reichss >eger als leuchten¬
des Vorbild  für alle in der Landwirtschaft
langen Volksgenosien. Als Zeichen seines Dankes
und seiner Ehrung überreichte der Reichsbauern-
tuhrer den Reichssiegern Urkunden,  in denen
>ur vorbildliche Haltung und Leistung der Dank
der Neichsregierung ausgesprochen wird . Gleich-
zeitig erhielten die anderen Mitglieder der Abord¬
nung ein Bild des Reichsministers Darvö mit
seiner Unterschrift.

Nach diesem Festakt begab sich Reichsminister
T̂ rrö mit den Gasten in den großen Saal , wo
^Id danach Reichsminister Dr . Goebbels  in
^eglertung von Stabschef Lutze und einer großen
^ahl führender Persönlichkeiten der Partei und
«amtlichen Landesbauernführern d«S Reiches em-

Reichsminister Dr . Goebbels betonte, nichttraf.
nur der Bauer danke dem Herrgott für eine gute
Ernte, sondern das Volk danke auch dem Bauern

.ne schwere und hingebungsvolle Arbeit. Als
iss kvichtiqste Aufgabe der kommenden Jahre de-
K-iHnete es der Minister. «Le di« Vorurteile

restlos  a u s z u r ä u m e n, die hier und da
noch im deutschen Volke dem Bauerntum gegen¬
über vorhanden seien. „Es muß Sie mit tiefem
Stolz und mit großer Freude erfüllen, daß nun
das ganze deutsche Volk sich mit Ihnen allen ver¬
eint in dem heißen Dankgefühl für die Ernte,
aber auch zum Bauern für die schwere und sorgen¬
volle Arbeit, die er im vergangenen Jahre geleistet
hat." In diesem Sinne begrüßte Neichsminister
Dr . Goebbels die Bauern und Landarbeiter beson¬
ders herzlich. Der langanhaltende stürmische Bei¬
fall, mit dem die Anwesenden dem Minister dank¬
ten, bekundete zugleich das Gelöbnis des deutschen
Bauern , im Sinne dieser Ausführungen an die
schwere Arbeit der kommenden Jahre heranzu¬
gehen.

Im Namen der geladenen Ehrengäste des Land¬
volks dankte Reichsbauernführer Darrö  auf das
herzlichste für diese Stunde . Der Gegensatz zu
früher sei sür niemand mehr zum Ausdruck ge¬
kommen als für die Bauern , die sich erinnern
könnten, daß noch vor wenigen Jahren weder
Regierung noch sonst jemand Interesse an ihrer
Arbeit nahm oder gewillt war , für diese Arbeit
einzutreten. Heute sei das Landvolk Gast der
Regierung. Daß nun aber auch der Städter Ver¬
ständnis für die Arbeit des Landmannes aus¬
bringe, sei nicht nur das Werk der Idee des
Nationalsozialismus , sondern zum^ größten Teil
auch das Werk von Dr . Goebbels: der den vom
Lande entfremdeten Massen wieder das Verständ¬
nis für die Landbevölkerung zu vermitteln gewußt
habe.

Reichsminister Dr . Goebbels setzte sich dann
mitten unter seine Gäste, mit denen er sich in
seiner gewinnenden und herzlichen Art eingehend
über die Sorgen und Nöte des deutschen Land¬
mannes unterhielt . Als der Minister sich verab¬
schiedete. erklang spontan aus der Menge ein drei¬
faches Sieg-Heil auf den Führer,  m das die
Anwesenden begeistert entfielen. Dr . Goebbels ver¬
ließ hierauf mit den Herren seiner Begleitung die
Gaststätte am Maschsee und trat dann, wiederum
von dem Jubel von Tausenden von Volksgenossen
begleitet, dir Weiterfahrt an.

Mil dem Nährstandsgeseh und der
Marktordnung — d . h. der bewußten Unter¬
stellung der Wirtschaft unter nationalpolitische
Ziele — war die Marschrichtung der national¬
sozialistischen Agrarpolitik gegeben. Diese neue
Grundlage gab uns die Möglichkeit, bereits im
Herbst 1934 auf dem Reichsbauerntag zu Goslar
die deutsche Landwirtschaft zur Erzeugungs¬
schlacht  aufzurufen . Daß dies bereits 1934.
also ein Jahr nach der Machtübernahme, möglich
war , beweist, welch unendlich großer Wille zur
Leistung im deutschen Landvolk liegt. Dieser
Wille ist seitdem bewußter geworden und weiter
gewachsen. Dieser Wille zur Leistung aber konnte
eben nur auf der neuen Grundlage der gebunde¬
nen Wirtschaft entfaltet werden. Hierin liegt das
Geheimnis des Erfolges , den wir für die letzten
Jahre verbuchen können. Ein paar Beispiele?
1932 mußte das deutsche Volk noch zu 25 vom
Hundert seine Nahrungsmittel im Auslande kau¬
fen. 1936 demgegenüber brauchten wir nur noch
>7 vom Hundert unseres Bedarfs e i n-
z u f ü h r e n. Der Milchertrag  ist seit 1933
auf dwr gleichen Höhe geblieben,  ob¬
wohl die Kraftsuttereinfuhr um die Hälfte sank

Die große Aufgabe unseres Landvolks
Um diese Leistungssteigerung des deutschen

Landvolkes in ihrem vollen Umfange würdigen
zu können, muß man sich klar machen, daß der
Verbrauch an Nahrungsgütern  infolge
des wirtschaftlichen Aufstieges und der Wieder¬
eingliederung von mehr als sechs Millionen Ar¬
beitslosen in den Arbeitsprozeß ganz erheblich
zu genommen  hat . Man muß dabei berück¬
sichtigen, daß einer Bevölkerungszcchl, die heute
genau so groß wie 1914 aus dem damaligen
größeren  Reichsgebiet ist, eine Vermin¬
derung der landwirtschaftlich ge¬
nutzten Fläche  durch den Versailler Vertrag

um fast 5 Millionen Hektar, das sind I4,S vom
Hundert , gegenübersteht. Wenn man außerdem
noch berücksichtigt, daß die Einfuhr an Le¬
bensmitteln  von über 6 Milliarden Marl
vor dem Kriege und noch 4.8 Milliarden im
Jahre 1927 aus l .5 Milliarden Mark im Jahre
1936 gesunken  ist , so wird man erkennen,
wie klein die Produktionsgrundlage ist. die dem
Landvolk zur Verfügung steht für di« Durchfüh¬
rung seiner großen Aufgabe, den Nahrungs bedarf
des deutschen Volkes zu decken.

Deshalb bleibt die restlose Versorgung deS deut¬
schen Volkes auS dem deutschen Boden ein schwie¬
riges Problem , welches die deutsche Landwirt¬
schaft nur mit Unterstützung der Ver-
braucherschaft  meistern kann. Mit Freude
kann ich feststellen, daß das Verständnis str die
Versorgungslage in sehr weiten Kreisen der Kon¬
sumentenschaft vorhanden ist.

Der Städter feiert heute nicht nur mit dem
Landvolk gemeinsam den Erntedank, sondern
weiß auch den Wert des geernteten Nahrungs¬
gutes richtig zu ermessen. Deshalb wende ich mich
besonders an die deutschen Hausfrauen  und
bitte sie gerade am Erntedanktage , hauszuhal¬
ten  mit den Erzeugnissen unserer deutschen
Erde, gleichzeitig aber auch — und mag eS für
die einzelne Familie noch so nebensächlich erschei-
neu — den vermeidbaren Verderb zu ver-
hindern.
Mehr Achtung vor dem Brot!

Vor allen Dingen muß das deutsche Volk m eh r
Achtung vor dem Brot  zeigen . Scho» der
tägliche Verlust einer einzigen Schnitte Brot in
jedem Haushalt ergibt insgesamt einen jährlichen
Verlust von mehr als 6 Millionen Zentnern
Brotgetreide. Das ist etwa ein Drittel unserer
jährlichen Durchschnittseinfuhr. Diese K Millionen
Zentner Brotgetreide müssen jetzt mit rund
40 Millionen Reichsmark Devisen beschafft wer-
den, eine Summe , die wir für unsere Rohstoff¬
versorgung viel nötiger brauchen. Es ist deshalb
unverantwortlich . Brot verderben zu lassen. Wenn
wir den harten Schritt tun mußten, dem land¬
wirtschaftlichen Erzeuger die Verfütterung des
Roggens und Weizens zu verbieten, so müssen wir
auch vom Städter verlangen , mit dem wichtigsten
Nahrungsgut des Volkes, dem Brot , sorgsam um¬
zugehen. Dazu gehört vor allen Dingen der U n -
fug vieler Haushaltungen , das Brot ausge¬
schnitten  auf den Tisch zu bringen , wodurch
die nicht gegessenen Brotschnitten im allgemeinen
dem Verderb ausgeliefert werden. Hierhin gehört
auch, daß dem dunkleren Brot und Metz!
der Vorzug gegeben  wird , nicht nur weil
Deutschland mehr Roggen als Weizen bauen kann
sondern auch deswegen, weil Roggenbrot gesünder
ist. Ebenso ist nicht nur aus volkswirtschaftlichen
Gründen der Verzehr von frischem Brot  Ver¬
schwendung, sondern er ist auch gesundheitlich
schädlich.

Wir dürfen in diesem Jahr auf eine reiche
Kartoffelernte  hoffe». Wir haben vom Er¬
zeuger bewußt einen stärkeren Kartoffelbau ver¬
langt , da dieser ergiebiger ist als der Getreide¬
bau. Mit dieser Verlagerung der Erzeugung muß
jedoch Hand in Hand gehen eine Verlage¬
rung des Verbrauches.  Es ist notwendig
daß auch der Verbraucher dieser Tatsache Rech¬
nung trägt , indem er den Verbrauch von Brot
zugunsten der Kartoffel einschränkt und z. B.
abends mehr Kartoffeln statt Brot ißt. Der Ver¬
braucher muß in Zukunft die Nahrungsgüter be¬
vorzugen, die uns unsere heimatliche Scholle reich¬
lich zur Verfügung stellt; dagegen muß der Ver¬
brauch solcher Lebensmittel eingeschränkt werden,
deren Erzeugung auf deutschem Boden nicht in
reichlichem Maße möglich ist.

Für den deutschen Bauern und Landwirt
möchte ich vor Ihnen , mein Führer , das Gelöb
nis ablegen, daß der deutsche Bauer freu¬
dig seine Pflicht erfüllen  wird . Wir
werden unsere ganze Kraft zusammennehmen, um
auch das kommende Jahr der deutschen Ernährung
erfolgreich zu bestehen. Wir bitten den Allmäch¬
tigen. uns beizustehen in unseren Bemühungen,
damit auch künftig unsere Felder reiche Ernten
tragen . Wir gehen an diese Aufgabe in dem Be¬
wußtsein heran, daß sie uns gelingen wird , weil
Ihre Politik des Friedens,  mein Führer,
die Voraussetzung schasst, um dem deutschen Land¬
volk seine Arbeit aus der deutschen Scholle z»
ermöglichen.

Durch starken Beifall und oft wiederholte
Zustimmungskundgebungen gelobten die
deutschen Bauern , auch im nächsten Jahre
alle Kräfte einzusetzen im Kampfe um die
Sicherung des täglichen Brotes,

kidoff Hitler an die volksgemeinjchast
Beisallskundaobun-
Führer selbst das

Erneut flammten die
gen aus, als dann der
Wort nahm.

Deutsche Volksgenosien und Dolksgerwssinnen!
Meine deutschen Bauern!

Unter den großen demonstrativen Gemeinschasts-
kundgebunge» des deutschen Volkes und des neuen
Reiches nimmt das Erntedankfest einen ersten
Platz ein. In ihm soll sich nicht nur das deutsche
Bauerntum , sondern auch das deutsche Stadtvoll
vor dem ganzen Volk zu den Grundsätzen beken¬
nen. die in erster Linie seine Unabhängigkeit und
damit sein Leben ermöglichen.

Die Zeit vor unserer Machtübernahme wurde
von anderen Prinzipien beherrscht als unseren
jetzigen. Damals gab es eine liberale Parole , die
lautete : „Jeder  kann tun . was er will !" Und
dann folgte die marxistische Lebensparole, die lau¬
tete: „Jede Klasse kann tun,  was sie will,
das heißt, was zu tun sie stark genug ist." Heute
aber gibt es nun nur eine  Parole : Jeder
muß tun , was allen nützt , was allen
zugute kommt! (Langanhaltender stürmi¬
scher Beifall der Massen».

Wie wäre es möglich, eine Gemeinschaft aus¬
zurichten. wenn in ihr jeder das tun wollte, was
er glaubt tun zu können! Wir sind hier versam¬
melt — eine gewaltige Kundgebung, eine gigan¬
tische Demonstration ! Und doch sind Sie alle in
diesem Augenblick nur ein Teil eines gesamten
Größeren ! Darin liegt das Geheimnis
jeder Leistung und jeden Erfolges!

Genau so unmöglich aber ist die Parole , daß
jede Klasse tun kann, was sie tun will. Auch diese
Parole haben wir i» Deutsch!an» kennen gelernt

Sie hat ihren letzten Ausdruck gefunden in dem
Satz: „Und wenn dein starker Arm es will , dann
stehen alle Räder still." Jawohl , die Räder find
stillgestanden! Aber man konnte sie auch nicht
mehr in Gang bringen ! Das Ergebnis dieser
Parole haben wir kennen gelernt : Sieben Millio¬
nen Erwerbslose , eine vernichtete Wirtschaft, ein
ruiniertes Bauerntum,

Es gibt keine Freiheit des einzelnen!
Es gibt daher keine Freiheit des einzelnen, so

wenig es eine Freiheit der Klasse gibt Was
heißt, meine lieben Bauern , Freiheit des einzel-
nen? Sie wißen selbst, wie sehr Sie von der
Natur und von den Aufgaben Ihres Berufes
gezwungen sind, bestimmte Arbeiten durchzufüh-
ren , ob sie Ihnen gerade gefallen oder nicht Ob
das Wetter schön oder schlecht ist! Die Natur
zwingt Sie , ununterbrochen zu Arbeiten, dir
Ihnen nicht immer gefallen, zu Leistungen dir
nicht immer angenehm sind. Das Leben würde
vielleicht aber auch gar nicht schön fein, wenn
alles so ginge, wie der einzelne eS gerade haben
wollte. In jedem Fall Widerstände zu
überwinden , ist der höchste Triumvb
des Lebens. (Langanhaltender , stürmischer
Beifall der Millionenkundgebung.)

Nur eine  Freiheit : die des Volkes!
Es kann nur eine Freiheit  geben : Dir

Freiheit deS Volkes!  Und diese Freiheit
kann nur dann gewährleistet werden, wenn jeder
einzelne bereit ch, dafür auch fei» Opkr zu
bringen . (Begeisterte Zustimmung der Massen.)

Freiheit deS Volkes aber heißt von aüem
Sicherung der Ordnrm, di« Leben». Der nativ-
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nalsozialistische Staat hat eine Autorität auf¬
gerichtet. die nicht einer bestimmten Klasse ver¬
schrieben ist. In unserer Partei hat sich das
ganze deutsche Volk seine politische Organisation
gegeben. Sie erfaßt das ganze Volk und trägt
damit auch die gesamte Verantwortung . Einer
muß sie besitzen! Wo käme auch nur der kleinste
Bauernhof hin. wenn nicht einer  die Verant¬
wortung tragen wollte! Wenn nicht einer  be¬
stimmen würde, was geschehen muß und wie es
zu geschehen hat . Und im großen ist es nicht
anders als im kleinen, in der Volksgemeinschaft
nicht anders als in einer Familie : Einer muß den
Gesamtüberblick haben, einer ist verantwortlich
nicht nur für die Organisation der Erzeugung,
sondern auch für die Einteilung des Verbrauchs!

Bilder : Walz (2)

Es ist Aufgabe der Führung , daß sie dies alles
überblickt und von ihrem Standpunkt aus der
Gesamtheit die notwendigen Anweisungen sür die
Durchführung des Lebenskampfes gibt.

Der nationalsozialistische Staat hat die Orga¬
nisation geschaffen, die es ihm ermöglicht, die
großen Direktiven  sowohl für die Pro¬
duktion als für den Verbrauch  zu ertei¬
len. Er tut es nur des deutschen Volkes
wegen.  Denn wenn wir heute irgendeine An¬
ordnung herausgeben, wie im vergangenen Jahr
zum Beispiel die Regelung des Fettverbrauches,
dann tun wir das nicht etwa den Schweinen zu¬
liebe. sondern wir tun es für das deutsche Volk,
um es vor bitteren Enttäuschungen und Not zu
bewahren ! (Brausende Zustimmung der Massen.)

Kolonien müssen unseren Ledensramn ergänzen
Wir haben ungeheuer schwere Probleme zu

lösen. Aber: Wir selbst  müssen diese Probleme
lösen und mit ihnen fertig werden. Die Umwelt
hat nur Unverständnis oder unsinnige Bemer¬
kungen dafür . (Zustimmung und Heiterkeit.) Wenn
wir heute sagen, daß unser Lebensraum zu klein
ist und daß wir daher unseren Lebens¬
raum unbedingt durch Kolonien er-
gänzen müssen,  dann geht so ein weiser
Kopf irgendwo in der Welt her und erklärt:
„Was brauchen Sie Kolonien? Kolonien würden
Ihnen gar nichts nützen! Sie können ja kau-
sen !' — So gescheit sind wir auch, daß wir
kaufen können, wenn wir Geld haben! Man
hätte uns nur nicht er st 15 Jahre lang
ausplündern sollen,  dann könnten wir
heute kaufen! (Stürmischer Beifall der Riesen¬
kundgebung.)

Es gibt reiche Leute, die sagen: „Reichtum ist
eine Last, an der man sehr schwer zu tragen hat!
Keiner sehne sich danach, daß er auch von dieser
Last aufgebürdet bekommt!' Nun möchte man
meinen, daß, wenn Reichtum eine so schwere Last
sein soll, sie dann froh sein müßten, etwas von
ihr abzugeben. Allein, das wollen sie dann doch
wieder nicht. So gibt es auch fremde Staats¬
männer , die sagen: „Kolonien sind eine
schwere  Last ." Aber sie wollen von
dieser Last nichts abgeben!  Sie sagen:
„Kolonien haben gar keinen Wert !' Aber trotz¬
dem wollen sie dieses „Wertlose ' unter keinen
Umstünden dem rechtmäßigen Besitzer zurückgeben!
Wenn ich vom „rechtmäßigen Besitzer'
spreche, dann nur in einer Zeit und in einer
Welt, die erfüllt ist von den Idealen völkerbunds¬
rechtlicher Sittlichkeit und Sittsamkeit . Und nach
diesen Idealen haben wir Deutsche ja einst unsere
Kolonien erworben , und nach anderen  Prin¬
zipien. die vom Standpunkt der Völkerbunds¬
moral aus schürsstens zu verdammen  sind,
haben wir sie verloren.

Glauben Sie : Wir stehen schwereren Aufgaben
gegenüber als andere Staaten und andere Lander:
Zu viele Menschen ans einem zu kleinen Lebens¬
raum . es mangelt an Rohstoffen, mangelt an An¬
baufläche, und trotzdem, i st Deutschland
nicht schön?  Ist Deutschland nicht trvtzdem
wunderbar ? Lebt unser Volk nicht trotzdem so
anständig : Mögen Sie alle mit irgend-
etwas anderem tauschen? (Stürmische
„Niemals ' - Ruse der Masse.)

Friede unter Schild und Schwert
Ja , meine Volksgenossen, woher kommt das?

Weshalb ist Deutschland heute wieder schön?
Es ist schließlich das Ergebnis der Arbeit, des
Fleißes und einer überlegenden Organisation!
(Stürmischer Beisall und langanhaltende Heil-
Rufe.)

Sie wißen ja : Als ich zur Macht kam. da
prophezeite man mir genau sechs Wochen Regie¬
rung , und die Männer , die vor mir regierten,
mußten das wissen, denn sie sind ja selbst meistens
nicht länger dagewesen als sechs Wochen. Seit¬
dem sind nun bald fünf Jahre vergangen. Was
aber ist aus Deutschland geworden?! Ich lasse
Ihnen nicht umsonst hier bei jedem Erntedank¬
fest die Hebungen der Wehrmacht  vor¬
führen. Sie sollen Sie alle erinnern , daß wir
hier nicht stehen würden , wenn über uns nicht
Schild und Schwert Wache halten
würden. (Begeisterte Kundgebungen der Massen.)
Jawohl , wir haben den Frieden , aber nur , weil
über ihn die neue deutsche Waffe gehalten wird.
Das gibt uns den Frieden , das gibt uns die
Sicherheit, und bas gibt uns die Voraussetzungen
kür unsere Arbeit. (Erneute stürmische Zustim¬
mungen.)

Vier Grundsätze des Aufstiegs
Lieser Emporstieg Deutschlands ist aber kein

W ander.  Die Grundsätze dieser Entwicklung
tonnen nur m vier Punkte  zusammensassen:

die Verhältnisse uns

Der vier re Grundsatz  aber zeigt, daß b e i
uns d i e A r b e i t a l l e s ist. Ich sage bei uns,
denn in anderen Ländern ist es nicht so, und
bei uns war es früher auch nicht der Fall . Bei
uns war auch einmal das Geld  alles . Das war
in der Zeit, in der die Stunde erst mit
100 000 Mark und dann mit einer Million und
endlich mit einer Billion honoriert wurde . Seit
diese Zeit vorbei ist, kam das deutsche Volk etwas
zum Nachdenken. Aber erst seit unserer Macht¬
übernahme sind die Konsequenzen aus diesen Er¬
fahrungen gezogen worden. Die Konsequenz heißt:
Geld ist gar nichts. Produktion ist alles ! (Stür¬
mische Zustimmung .)

So können wir auch das Wunder erleben, daß
in anderen Ländern , die mit Gold und Devisen
vollgepfropft find, die Währungen zugrunde
gehen und in Deutschland, wo hinter der Wäh¬

rung an Sold und Devisen gar nichts steht, dte
Mark stabil  bleibt ! Hinter der deutschen Mark
sieht die deutsche Arbeit! (Brausende Bei-
fallskundgebungen der Millionenmassen.) Das ist
die sicherste Währung,  weil sie die solideste
Deckung hat.

Die Arbeitskraft einer Nation von 68 Millio-
nen kann, zusammengefaßt, Wunder vollbringen.
Sie gibt dem Geld erst seinen Wert . Denn: Wenn
du mich fragst, deutscher Bauer , waS deine land¬
wirtschaftliche Produktion für Wert hat,
dann kann ich dir sagen: Genau so viel Wert, wie
die Arbeiter in der Stadt dafür schaffen! Und
wenn der Arbeiter in der Stadt mich fragt : Was
habe» die Güter sür einen Wert , die ich erzeuge?,
so antworte ich ihm: Das . waS der Bauer auf
dem Lande skr dich arbeitet.

Ls gibt nur ein Wunder der Vernunft

Erstens : Wir haben dem Streit der einzelnen
und der Klassen untereinander , dem Streit der
Stände , der Konfessionen und der Parteien
untereinander ein Ende gemacht! Wir haben
über dem aufgerichtet das deutsche Volk,  so
wie Sie jetzt alle hier vor mir stehen. Wir haben
diesem Volk die Ueberzeugung gegeben, daß es
nur als Volk bestehen kann und nicht als eine
Sammlung von Individuen oder Parteien usw.

Zweitens : Wir haben darüber eine Auto¬
rität  gestellt : Eine Autorität , die niemand an¬
derem verpflichtet ist als dem deutschen Volk, und
die sich daher auch kraft dieses Mandates durch¬
gesetzt hat, durchsetzt und durchsetzen wird.

Und drittens : Wir haben vor allem einen
Willen in Deutschland herausgearbeitet . Wie not¬
wendig aber ist doch das ! Wir haben es erlebt
im vergangenen Jahr , all
zwangen, einen neuen Plan
zur Durchführung zu brin¬
gen, den Vierjahres¬
plan.  Warum tun wir
das ? Weil nur durch eine
solche gewaltige Anstren¬
gung diejenigen Aufgaben
zu lösen sind, die uns in
unseren Verhältnissen nun
einmal gestellt find. Das
kann aber nur ein Wille
und nicht der Wille von
15, von 20, 100 oder gar
von ich weiß nicht wie¬
viele» Tausenden von
Menschen oder gar Ver¬
einen und Verbänden.

Aber nicht nur in der
städtischen Wirtschaft, in
der Industrie , ist eine
solche willensmäßige Füh¬
rung notwendig, sondern
auch in unserer Land¬
wirtschaft . Auch hier
muß man von Zeit zu Zeit
große Parolen geben. Der
einzelne weiß ja gar nicht,
was notwendig ist, damit
alle  bestehen können. Es
ist aber die Voraussetzung
für jeden Erfolg , daß der,
der den Willen repräsen¬
tiert , auch in seinem Wil¬
len respektiert wird . So¬
lange die deutsche Nation
in allen Stellen einem
einzelnen  Willen sich
unterordnet , solange wer¬
den alle Probleme zu lösen
sein! Wir haben sie ja
auch bisher  gelöst ! Aber
ich konnte sie nur lösen,
weil hinter mir das
deutsche Volk  stand!
Deshalb, weil Sie mir
nachmarschiert sind, konnte
ich vorangehen! (Jubelnde
Zustimmung der Massen.)

Als ich im vergangenen
Jahr den Befehl zur Be¬
setzung des Rhein¬
landes  gab . war das
Entscheidende nicht, daß
die Soldaten marschierten, sondern, daß das
deutsche Volk mitging,  daß die ganze
Nation sich hinter mich stellte. Dem haben Sie
!den Erfolg zu verdanken! (Stürmische Beifalls¬
kundgebungen.)

Geld ist gar nichts, Produktion alles!
Das gilt sür unsere Erzeugungsschlacht genau >

so wie für die Landwirtschaft. Je mehr wir alle ^
lernen , ich möchte fast sagen, aus ein Kom
mando in eine Linie einzuschwenken, um so grö
her wird die Produktion sein.

Jeder bekommt nur das , WaS der
andere geschaffen hat;  keiner kann mehr
erhalten , als was von anderen erarbeitet und
erzeugt wurde. Daher ist das Problem unserer
Lebenshaltung ein Erzeugungsproblem , ein Pro¬
blem der Arbeit , der Organisation der Arbeit
und der Verteilung ihrer Ergebnisse. Und da¬
mit haben Sie das ganze Wunder . Es gibt nur
ein Wunder der Vernunft,  daß nämlich das
deutsche Volk so vernünftig geworden ist und
wieder denken gelernt hat , daß es heute Millionen
von Arbeitern gibt, die allmählich begreifen, daß
Geld an sich gar keine Rolle spielt, daß das nicht
entscheidend ist, was er an gedrucktem Geld be¬
kommt, sondern das , was er dafür kaufen kann!
Und er kann nichts kaufen, was nicht andere wie¬
der geschaffen haben!

Dasselbe gilt auch für den deutschen
Bauern . Auch er muß sür seine Ar¬
beit die Arbeit anderer eintauschen
können.  Denn was wir auch produzieren , ob
Getreide, Gemüse oder Kartoffeln , ob Arbeiter
Kohle fördern oder Eisen schassen — das geht
nicht zu den Sternen in die Höhe, das wird von
uns allen wieder konsumiert und nicht von den
Millionären . Die Millionäre können die deutsche
Kartoffelernte nicht aufessen, sie geht in die Ml-
lionenmafse unseres Volkes. Daher ist die
deutsche Lebensfrage eine Frage der
Arbeit,  der Arbeitssteigerung , der Organisa¬
tion dieser Arbeit und der vernünftigen Vertei¬
lung ihrer Ergebnisse.

Und damit sind auch unsere großen Kund¬
gebungen, die wir in Deutschland abhalten , immer
nur wieder Tagungen , auf denen wir versuchen
müssen, unser Volk zu vernünftigem Denken zu
bringen . Es ist so leicht, den Menschen etwas
zu versprechen, aber unendlich schwer, es zu hal¬
ten. Und ich kann von mir wohl sagen, daß ich
dem deutschen Volk nie etwas versprochen habe,
was ich nicht auch zu halten in der Lage war.
(Langanhaltender , stürmischer Beifall .) Ich
glaube sogar , ich habe mehr gehalten
in den fünf Ia .hren , als einst versPro¬
chen worden  ist ! (Erneute , stürmische Zu-
stimmung.) Aber doch nur deshalb, weil eS mir
gelang, das deutsche Volk zu einem vernünftigen
Mitgehen zu erziehen!

Wir haben ein Recht, Feste zu feiern
Wir freuen uns darüber , daß wir heute die¬

sen Festtag hier feiern. Denn wir haben den
Grundsatz: Auf der einen Seite arbeiten bis zum

lin haaren k-aock, in allen Stückten onck Ortseliakten , boten ckle Kröte
ckanltkelern ela tarbenpräebtiges klick, Kalmen , krateseliinuelc unck
lirünre Zrülltea von cken Häusern , unck ckle keslriige reizten , ckali ckle
kauern mit lkrea krkolzen rukrlecken slnck. Unser klick reizt ela best
ruz lckxll cker tiemelncke Luteaderz im kenninzer Dal.

Aeußersten und auf der anderen Seite dann auch
Freude und Feste. Unsere Gegner sagen: „Ihr
feiert schon wieder ein Fest!' Natürlich, wir
haben ja auch ein Recht dazu! Ihr habt früher
allerdings keinen Grund gehabt. Feste zu feiern,
denn ihr habt ja auch nichts geleistet. Wir haben
etwas geschaffen und wir haben darum
auch ein Rechi , nach getaner Arbeit
zu feiern! (Tosender Beifall.)

^ Eine große Arbeitsschlachl ist glücklich zu Ende
gebracht worden. Wir haben wieder unsere Ar-

j oeit hinter uns . und darum können wir uns auch

jetzt wieder freuen! DaS können der deutsche
Bauer und das ganze deutsche Volk an diesem
Erntedankfest. (Begeisterte Kundgebungen der
Massen.)

Wenn wir diesen Weg weitergehen, anständig,
fleißig und redlich, wenn wir so brav und treu
unsere Pflicht erfüllen, dann wird , das ist meine
Ueberzeugung, auch in der Zukunft  der
Herrgott uns immer wieder Helsen. Er läßt an-
ständige Menschen auf die Dauer nicht im Stich!
Er kann sie vielleicht manchmal erproben , ihnen
Prüfungen schicken, aber auf die Dauer läßt er
doch immer wieder seine Sonne über sie strahl«,
und gibt ihnen am Ende seinen Segen. (Stür¬
mischer Verfall der Massen.)

Niemand kann in unseren Garten einbreche«!
Es ist etwas Wunderbares , wenn wir durch

dieses schaffende Deutschland hindurchfahren. Es
ist wirklich ein blühender Barten,  es er¬
scheint uns schöner als irgendetwas anderes
auf der Welt. Nur der, der Deutschland
so kennt, kann auch ermessen, wie wir an
diesem Deutschland hängen, wie besorgt wir
find, daß ihm kein Unheil zustoßen möge,
vor allem, daß ihm der Fried « erhalten
bleibt. Wir haben keine Lust, mit irgend jemandem
Händel anzufangen . Aber es soll auch jeder wij-
sen: der Garten , den wir uns bestellt haben, den
ernten wir auch allein  ab , und niemand
soll sich einbilden, jemals in diesen Garten ein¬
brechen zu können! Das können sich die inter¬
nationalen jüdischen Bolschewisten¬
verbrecher  gesagt sein lassen: Wo immer sie
auch hingehen — an der deutschen Grenze
stoßen sie auf ein eisernes Stop!
(Langanhaltende , begeisterte Zustimmung .)

Deutschland wird seine Freiheit , seine Unab¬
hängigkeit und Sicherheit, feine Kultur und da¬
mit auch sein Leben schützen und bewahren! Wenn
wir alle in Stadt und Land so Zusammenhalten,
wenn jeder einzelne auf dem Platz, aus dem er
steht, anständig seine Pflicht erfüllt und nicht nur
au sich allein, sondern auch an seine Mitmenschen
denkt, dann , glauben Sie . kann nichts kommen,
was uns zerbrechen könnte! Wir werden bestehen!
Auch im kommenden Jahr und in den kommenden
Jahrzehnten.

Wir haben an diesem heutigen Tag eine wun¬
derbare Sonne . Ein Jahr vor uns gab es strö¬
menden Regen. Was es da? nächste Jahr geben
wird , weiß ich nicht. Aber daß wir immer
wieder hier stehen werden,  das weiß
ich, ganz gleich, wie das Wetter sein wird ! (Stur-
Mischer Beifall der Millionenmass-n.)

Wenn wir uns aber nach einem Jahr hier wie¬
der treffen, dann werden wir aufs neue beken¬
nen können: das Jahr ist um. und es ist wieder
alles gut gegangen. Alles ist noch schöner gewor-
den. Es ist für uns ein Glück, in Deutschland
leben zu dürfen . Unser Deutsches Reich
und unser deutsches Volk Sieg - Heil,

Ein ungeheurer Sturm des Jubels und
der Begeisterung braust über die Höhe . Mil¬
lionenfach stimmen die Bauern und Baue-
rinnen ergriffen in das Sieg -Heil ein , das
Gauleiter Rust auf den Führer ausbringt.
Die Lieder der Nation  steigen zum
Abschluß der großen Stunde zum Himmel
empor.

Jubelfahrk nach Goslar
Mit der gleichen Begeisterung , die den

Führer auf dem Wege vom Bückeberg zum
Bahnhof Tündern begleitete , wurde Adols
Hitler auch auf der weiteren Fahrt zur
Reichsbauernstadt Goslar  gefeiert . Üeberaü
jubelten begeisterte Massen dem Führer zu,
an allen Bahnhöfen entlang der Strecke, die
der Zug berührte , standen dichtgedrängt die
Volksgenossen , um ihrem Führer wenigstens
für einen kurzen Augenblick sehen zu können,

Ueberw -ältigende Begeisterung herrschte in
Grauhof,  wo der Sonderzug einen kurzen
Aufenthalt hatte . Zur freudigen Ueber-
raschung der Menge verließ der Führer den
Wagen und ging an den langen Reihen der
Bauern und Arbeiter , an den Erwachsenen
und Kindern entlang , um in froher Unter¬
haltung mit ihnen , besonders mit vielen Kin¬
dern , zu Plaudern . Strahlende und glückliche
Gesichter dankten für den Händedruck des
Führers , für sein Lächeln und seine Worte

k!uch Ausländsdeutsche feierten
Das Erntedankfest des deutschen Volkes

wurde -much von den Reichsdeutschen im Aus¬
lands überall festlich begangen . So hatten
sich in Paris  die Reichsdeutschen nn
Kolonieheim versammelt , wo als Redner aus
der Heimat der stellt». Gauleiter aus Würt¬
temberg , Friedrich Schmidt,  zu ihnen
sprach . In Wien  hielt Gauleiter Bürckel
aus der Saarpfalz die Festrede , in Salz¬
burg  sprach der Gauleiter und Reichs¬
statthalter von Mecklenburg , Hildebrandt , m
Linz  der Hauptamtsleiter der deutschen Be¬
amtenschaft . Neef, in Klagenfurt  Kreis¬
leiter Vogelfang , in Amsterdam  Prinz
zu Schaumburg -Lippe , in Warschau
DAF .-Kreisobmann Birkhofer (Ueberlingen)
und Botschafter von Moltke.
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